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Die Geschichte  

Angefangen hatte es mit einem Anruf aus dem Archiv der Technischen Universität Chem-
nitz. Dort war der Nachlass eines ehemaligen Studenten Max Drechsler aufgetaucht, wo 
es u.a. auch um "irgendwas mit Amateurfunk" ging.  

Hermann Max Drechsler wurde am 16.01.1896 als Sohn des Kaufmanns Franz Hermann 
Drechsler in Chemnitz geboren. Er besuchte von Ostern 1902 bis Ostern 1911 die 4. und 
10. Bezirksschule in Chemnitz sowie von Ostern 1911 bis 29.02.1912 das Königliche Leh-
rerseminar in Frankenberg. Vom 10.04.1912 bis 14.10.1914 absolvierte er in den Präzisi-
onswerkstätten für physikalische und mathematische Lehrmittel Gerschler & Wolf in 
Chemnitz eine Ausbildung zum Mechaniker. Von Herbst 1914 bis Ostern 1916 besuchte 
er die Königliche Maschinenbauschule zu Chemnitz. Im Wintersemester 1916/17 belegte 
er ebenda die Fächer Baukunde, Bauzeichnen und Volkswirtschaftslehre. Wie lange Max 
Drechsler in Chemnitz wohnte und arbeitete ist nicht genau bekannt, ebenso der Zeitpunkt 
seines Umzugs nach Halle (Saale).  (Recherchen stehen noch aus) 

Nach dem Anruf entschloss ich mich kurzfristig zu einem Besuch im TU-Archiv, wo ich 
sehr freundlich begrüßt wurde. Die Mitarbeiter des Archivs zeigten mir den Fund, den sie 
nicht so recht einordnen konnten. Ich schaute mir diese Dokumente an und staunte nicht 
schlecht. Es waren u.a. neben Logbüchern, Publikationen zahllose QSL-Karten um 1924 
und später. Aber auch zahlreiche Fotografien (z.T. auf Glasplatten).  

 
Speziell das rechte Foto gab Rätsel auf. Wer da glaubt, das Rufzeichen an der Wand 
"K4ABI“ könnte aktuell Rückschluss auf den Inhaber geben - weit gefehlt - dazu aber 
später.  Außerdem lohnt sich ein genauer Blick auf das Shack! (umgangssprachlicher 
Begriff für den Arbeitsplatz eines Funkamateurs). 

In der Rubrik "Recherchen zu K4ABI" findet man ähnliche Fotos aber in anderer Umge-
bung mit einem Bezug auf den „Funkverein Halle“. Dieses Bild aber weckte bei einigen 
Chemnitzer "Urgesteinen" des Amateurfunks Erinnerungen, zumal dieser Max Drechsler 
in Chemnitz geboren war und hier studierte. Der Stationsaufbau erinnerte auch an die 
Funkstation des Chemnitzer Funkamateurs Hans Sommer (DM2AEN). Er war bereits 
lange vor dem 2. Weltkrieg Funkamateur und gehörte mit zu den Pionieren des Amateur-
funk in der Region. Unter anderem war er Stationsleiter bei DM3KCN, einer der ersten 
Amateurfunk-Kollektivstationen im damaligen Karl-Marx-Städter Rathaus. (Umbenen-
nung von Chemnitz 1953 in "Karl-Marx-Stadt" - Rückbenennung zu Chemnitz 1990).  
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Mir fiel an dieser Stelle ein Zitat ein:   Wer die Vergangenheit nicht kennt, kann die Ge-
genwart nicht verstehen und die Zukunft nicht gestalten. 

Quelle: Bundestag Plenarprotokoll 13/41 vom 01.06.1995, Seite 03183 

Für mich als geborener Chemnitzer und Funkamateur seit 1963 war es Neugier - wie fing 
das eigentlich mit dem Amateurfunk einmal an und welche Verknüpfungen gibt es zu mei-
ner Stadt? Ein weiterer wichtiger Grund dieses Thema einmal zu untersuchen war auch, 
dass es leider immer weniger Funkamateure gibt, die über diese Zeit noch etwas berich-
ten können. Es wird immer schwieriger, noch vorhandene Dokumente und Informationen 
zusammenzutragen. Auch bei einem zweiten Besuch mit mehreren OM´s  aus unserem 
Ortsverband waren wir von der vorgefundenen Menge der QSL-Karten, Logbücher, Pub-
likationen und Fotografien aus Zeiten der 1920er und 1930er Jahre beeindruckt.  

 

Alle Bilder und Informationen zu Max Drechsler:  Archiv der TU Chemnitz 

Jedes gefundene Dokument oder Foto ließ neue Fragen aufkommen. Was hat es mit 
diesem Rufzeichen K4ABI auf sich? Wer war dieser "Max Drechsler"? Gibt es einen 
Zusammenhang mit "Hans Sommer" oder einen anderen Bezug zu Chemnitzer 
Funkamateuren aus der Frühzeit des Amateurfunks? Wie war das überhaupt mit dem 
Amateurfunk in Deutschland und speziell in unserer Region Chemnitz? Gab es an der 
Technischen Universität selbst  bzw. ihren Vorgänger-Einrichtungen einen Bezug zum 
Amateurfunk?  

Nun ist es anhand von Recherchen im Internet relativ einfach, bestimmte Zusammen-
hänge herzustellen und Informationen zu erhalten. Wichtig für mich war es aber 
vordergründig, direkte Kontakte zu älteren Funkamateuren speziell aus unserer Region 
zu nutzen.  

Wichtig, um Erfahrungen aus erster Hand zu erhalten und zu bewahren,  
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Recherchen zum Rufzeichen K4ABI 

Ausgangspunkt der Recherchen waren diese Informationen:  

• Der Nachlass zu einem Max Drechsler  

• Fotos und Dokumente mit einem Bezug zum Amateurfunkrufzeichen K4ABI.  

• Ein Bezug zum Amateurfunk in und um Chemnitz 

Zunächst zu diesem Rufzeichen: 

Jeder Funkamateur, der heute das Amateurfunkrufzeichen K4ABI liest wird sagen: USA!  

Das Rufzeichen lässt sich sogar in der Amateurfunk (QRZ)-Datenbank finden 

 

Quelle:  www.qrz.com/db/k4abi  

Natürlich gibt es aktuell keinen Bezug zu dieser Recherche: Wir schreiben bei dem Ar-

chiv-Fund Jahre um 1924 ...1927!!! Damals gab es noch keine einheitlichen Rufzeichen, 

Lizenzen bzw. international verbindliche Landeskenner als Präfix. Ich hatte dazu bereits 

eine Information für die Zeitschrift "FUNKAMATEUR" aus Sicht der amerikanischen Funk-

freunde aufbereitet.  

 

Quelle: "FUNKAMATEUR" (FA 1/2016, S. 85) 

http://www.qrz.com/db/k4abi
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Über die Entwicklung der Rufzeichen sowohl international als auch speziell in Deutsch-

land, gehe ich an anderer Stelle ins Details. 

K4ABI konnte aus vorliegenden Rufzeichen-Unterlagen einer deutschen Amateurfunk-

station zugeordnet werden. Im Buch von Hans Priwin (DE 0783) gibt es da einen eindeu-

tigen Hinweis 

 

Quelle: Kurzwellen-Verkehr, Hans Priwin, freundlicherweise von Sig. DL1JSW zur Verfügung gestellt 

Hier ist 4abi für Max Drechsler angegeben. Vor dem Rufzeichen muss das „K“ als dama-

liger Landeskenner (im Sprachgebrauch „Präfix“ genannt) für Deutschland hinzugefügt 

werden, also K4ABI. 

In diesem Zusammenhang taucht auch der Hinweis auf, dass es eine Funkvereinigung 

in Halle/S gab, die dieses Rufzeichen nutzte. Interessant, dass der Verein bereits Anfang 

der 20er-Jahre des vorigen Jahrhunderts das Vorgänger-Rufzeichen K-L4 nutzte. 

(Die Verwendung von Groß- und Kleinbuchstaben sowie Sonderzeichen wurde der aktu-

ellen Schreibweise für Funk-Rufzeichen angepasst) 

Als Ansprechpartner ist ein Oswald Kruschwitz verzeichnet, der später auch in einem 

anderen Zusammenhang genannt wird. 

 

Dass das Rufzeichen K-L4 aktiv benutzt wurde, konnte auch durch den Fund einer QSL-

Karten im TU-Archiv bestätigt werden: 
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Nach Information von Uwe, DL2SWR, wurden Rufzeichen mit der Kennung, wie hier         

K-L4, ab dem 1.September 1925 verwendet. Die QSL-Karte für diese Funkverbindung 

von der englischen Station 2VJ mit K-L4 muss man nun entschlüsseln: 

Es handelt sich um die Bestätigung der Funkverbindung und der eingegangen QSL-Karte 

von K-L4. Beweis dafür ist das durchgestrichene PSE QSL(bitte übersende mir Deine 

Bestätigungskarte) – also liegt die Karte von K-L4 vor und die dürfte am 19-08-1926 ein-

gegangen sein. Dafür spricht die Notiz rechts oben und die handschriftliche Anmerkung:  

MNI TNX FR QSO ES CRD, OM HOPE CUAGN; BEST 73 ES DX FROM Bernard 

Axten. 

Vielen Dank für die Verbindung und die Karte, Hoffe auf ein Wiederhören lieber 

Funkfreund, beste Grüße und gute Weitverbindungen von Bernard Axten 

Für das Datum der Funkverbindung (Date 10-4) steht damit der 10-04-1925, wenn man 

von der Vergabe diese Rufzeichenschlüssel und dem Postweg ausgeht.  

Es war eine Telegrafie-Verbindung (CW) an diesem Tag um 23:50 GMT. Die Stärke 

(Strenght) des Signals war mit „5“ = gut. Die Wellenlänge 42 m (ca. <7 MHz), QRK (Ver-

ständlichkeit der Signale) wurde mit „Well“ also gut bewertet. QRM (Störungen) mit „BAD“, 

schlecht und die atmosphärischen Störungen (QRN) „SLITE“ und ohne „NIL“. 

QSS „NIL“ (die Signale schwindeten nicht) 

Interessant die Ausrüstung (Equipment) wo eine Inverted L-Antenne von 48 m Länge in 

35 Fuß Höhe verwendet wurde. Die Erdung der Station erfolgte über die Wasserleitung 

(Waterpipe). Als Empfänger diente ein sogenannter 0-V-1 (Dabei steht die 0 für die Anzahl 

der HF-Stufen, das V für die Gleichrichterstufe (Ventil) und die 1 für die Anzahl NF-Stu-

fen). Beim Sender (Transmitter) kam ein R.F.B (?) mit einer Spannung von 460 Volt und 

45 Milliampere zum Einsatz. Links unten wird Verweis auf die erreichten empfangenen 

und gesendeten Weiverbindungen genommen, u.a. Belgisch Congo, …  

Soweit zu dieser interessanten QSL-Karte. 

Für die Hallenser Funkvereinigung gibt es noch andere Verweise zum Rufzeichen: 

  

Quelle: DL1JCW (Funkverkehr auf kurzen Wellen, Hans Burchard, 1926) 

 



Geschichten um die Geschichte des Amateurfunks in Chemnitz 

 

Kapitel: Recherchen zum Rufzeichen K4ABI                      Seite 7 von 130 

 

An andere Stelle wird auch auf dieses Rufzeichen KW1 für den Funkverein Halle verwie-

sen. 

 

Quelle; DL1JCW, Liste Burchard_ 1926 

Details dazu sind im Abschnitt „Deutsche Amateurfunk-Rufzeichen bis 1945“ näher be-

schrieben. In einer Dokumentation aus 1926 wird darauf verweisen, dass der Funkverein 

Halle a.S. als L4 erfasst ist „früher Lw“ (Das vorangestellte „K“ wurde in diesen Verzeich-

nissen immer weggelassen) 

 

Quelle für Recherchen DL1JCW,   
Dr. Funk´ s wohlfeile Rundfunktechnik; Heft 2 „Funkverkehr auf kurzen Wellen“  

 
Anmerkung: Dieses ca. 1926 erschienen Buch enthält sehr schön und anschaulich dargestellte Informatio-

nen rund um das Thema Amateurfunk, die auch heute noch aktuell sind, und das nach ca. 90 Jahren!! 

Das mit diesem Rufzeichen von der Station gearbeitet wurde, an der Max Drechsler mehr-

fach abgebildet war, beweist dieses Foto.  
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Zu beachten ist das etwas kleinere Stations-Rufzeichen Kl4 an der Wand, links unterhalb 

des Fensters.  

 

Die Bildunterschrift "Funkvereinigung Halle" ist eindeutig. Die Vermutung liegt nahe, 

dass diese Aufnahme dann schon vor der Zeit 1926 liegen müsste. Dahin deuten auch 

zahlreicheren QSL-Karten an der Wand mit Rufzeichen, die dieser Zeit zuzuordnen sind. 

Bei Recherchen zu diesen QSL-Karten findet man darunter 

Kc4 Funkgesellschaft Eberswalde 

Kq5 Cassler Radio-Club 

Kw3 Victor Gramich, Murnau (Bayern) 

Ky4 Oberdeutscher Funkverband Rolf Formis 

Ky5 Funkverein Stuttgart 

DE 0058 Prost, Hans    Osnabrück, Berlin 

 

…darunter auch Rolf Formis (Ky4; DE0100), einem der bekanntesten Pioniere des Ama-

teurfunks in Deutschland. Weitere Informationen auch hier: 
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https://de.wikipedia.org/wiki/Rudolf_Formis 

 

 

 

In der Zeitschrift „Radio für Alle“ (1/1927) wird bei K4ABI 

auch auf den Status „Amateurbetrieb“ verwiesen – im Ge-

gensatz zu den offiziellen Versuchssender-Genehmigun-

gen der Reichspost für Industrie oder wissenschaftliche 

Einrichtungen. Bei diesen Rufzeichen handelt es sich im-

mer noch um keine offiziellen Rufzeichen der Reichspost, 

sondern sogenannte „graue Lizenzen“, die in der Regel  

 

Quelle: Gerhard Hoyer, DJ1GE 

 

 

Offensichtlich erfolgte um 1926 eine „Renovierung“ am Arbeitsplatz, denn die QSL-Karten 

sind von der Wand verschwunden, dafür jetzt das Rufzeichen K4ABI! Diese Präfixe wur-

den für „unlis“-Stationen zwischen dem 1.1.1926 und dem 1.2.1927 verwendet.  

Wer aufmerksam das linke Bild (rechte untere Ecke) betrachtet, macht eine interessante 

Entdeckung: Mit etwas Mühe kann man an dieser Wand den internationalen Rufzeichen-

schlüssen vor 1927 entdecken!   

      

z.B. A= Australien; C= Canada; K= Deutschland; U= USA; ... 

https://de.wikipedia.org/wiki/Rudolf_Formis
file:///E:/DM6WAN/k4/Grafik allgemein/img42.gif
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Hier ist die vollständige Liste  

(Auszug aus „Funkverkehr auf kurzen Wellen“, zur Verfügung gestellt von Ger Hoyer, DJ1GE) 
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Ein weiters Bild (Max Drechsler wirkt etwas „gesetzter“) ohne die Länderliste, offensicht-

lich dann vor dem 1.2.1927. Signifikant das Fenster, welches bei den anderen Bildern 

eindeutig einen Rückschluss auf den Ort zulässt. 

 

 

Wie schon näher beschrieben, wurde dann bis zum 1.1.1929 an dieser Station das Ruf-

zeichen EK4ABI verwendet, mit Hinweise auf Europa. Deshalb lässt sich das obere Bild 

zeitlich relativ gut einordnen. (Danach wurden alle Rufzeichen auf D4xxx umgestellt). 

Die nachfolgende QSL-Karte vom 16.8.1927 bestätigt diese Zeitangaben. 

 

Quelle: Alle Bilder Archiv der TU Chemnitz 

Weitere Fotografien von diesem Arbeitsplatz gibt es (gegenwärtig) nicht. Das Rufzeichen 

EK4ABI musste dann ab dem 1.1.1929  D4ABI lauten. Dazu findet sich auch ein Hinweis 

auf einem Diplom vom Dezember 1932. 
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Zu diesem Zeitpunkt liegen keine offiziellen Rufzeichenlisten vor, denn erst nach 1933 

wurden Sendelizenzen durch die Reichspost vergeben. 

1937 taucht dann Max Drechsler mit einem Bezug zur Adresse des Hallenser Funkvereins 

mit dem Rufzeichen D4ALL  und D4PXL auf. 

 

…und an anderer Stelle im gleichen Verzeichnis 

 

Quelle: Rufzeichenliste Reichspost von 1937 

… aber damit nicht genug! In der Rufzeichenliste vom Mai 1939 wird  Max Drechsler, bzw. 

der Funkverein Halle  in der Gräfestraße 18  jetzt mit D4ALU und auch D4PXU angeführt. 

Hintergrund dafür war die Rufzeichenzuordnung im DASD, wo ab 1938 an letzter Stelle 

des Rufzeichen des Landesverband – hier „U“ für Sachsen - stand.  

So wurde aus D4ALL >> D4ALU  und aus D4PXL >> D4PXU 

 

 

 

Nach diesem Wirrwarr an Rufzeichen an dieser Stelle ein paar detaillierte Informationen 

zur Person Max Drechsler:  
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Recherchen zu Max Drechsler 

Hermann Max Drechsler wurde am 16.01.1896 als Sohn des Kaufmanns Franz Hermann 
Drechsler in Chemnitz geboren. Er besuchte von Ostern 1902 bis Ostern 1911 die 4. und 
10. Bezirksschule in Chemnitz sowie von Ostern 1911 bis 29.02.1912 das Königliche Leh-
rerseminar in Frankenberg.  

Vom 10.04.1912 bis 14.10.1914 absolvierte er in den Präzisionswerkstätten für physikali-
sche und mathematische Lehrmittel Gerschler & Wolf in Chemnitz eine Ausbildung zum 
Mechaniker.  

Von Herbst 1914 bis Ostern 1916 besuchte er die Königliche Maschinenbauschule zu 
Chemnitz. (Einem Vorgänger der Technischen Universität Chemnitz). 

 

Quelle: TU-Chemnitz, Uni-Archiv 

Im Wintersemester 1916/17 belegte er ebenda die Fächer Baukunde, Bauzeichnen und 
Volkswirtschaftslehre.   

Wie lange Max Drechsler in Chemnitz wohnte, studierte und arbeitete ist nicht bekannt, 

ebenso der Zeitpunkt seines Umzugs nach Halle/Saale.  (Recherchen stehen noch aus) 

Durch sein ambitioniertes Auftreten nach dem Studium als Funkamateur in Halle, stieß 

ich auf eine interessante Entdeckung:  

Der in Chemnitz geborene Max Drechsler war Gründungsmitglied des  

Deutschen Amateur-Sende- und Empfangsdienst (DASD). 

Der DASD wurde am 20. März 1927 aus den bisherigen „Deutschen Empfangs Dienst“ 

und dem „Deutschen Sende Dienst“ gegründet.  

Im Buch von C.U. Körner "Geschichte des Amateurfunks" (vorliegend als Manuskript-

Druck 1963) wird der Name von Max Drechsler mehrfach erwähnt. Ebenso ist er auf ver-

schiedenen Fotografien aus der Zeit in Mitten anderer Protagonisten des deutschen Ama-

teurfunks zu sehen.  
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Max Drechsler (in der langen Liste an 4. Position) war dabei! 

 

 

 

Quelle:  C.U. Körner "Geschichte des Amateurfunks" (Manuskript-Druck 1963) 

In Beiträgen von DH4IAB (Funk-Telegramm) wird er bei der Gründung des DASD auch 

als Leiter der Landesgruppe LG 12 Mitteldeutschland (Prov. Sachsen) mit der Kurzwellen-

Hörer-Lizenz DE 0049 bzw. dem Rufzeichen EK4DL aufgeführt.  

Hier die Liste der Landesgruppen und ihrer ersten   Landesgruppenleiter (ab   1927   mit   

den damaligen EK-Rufzeichen): 

    LG  1        Ostpreussen,  Herbert  Schulz,  DE  0345,  EK4EY 
    LG    2      Brandenburg,  Pommern  und  Grenzmark,  Erhard Graff, DE 0473, EK4CC 
    LG  3        Mecklenburg,  SWH und  Hamburg, Richard Wohlstadt, DE 0153, EK4AEO    
    LG    4      Hannover,  Oldenburg,  Ernst  Franzen,  DE 0034, EK4QJ 
    LG  5        Rheinland-Westfalen,  Georg  Frh.  von  Allizar, DE 0655, EK4RA   
    LG   6       Hessen,   Nassau,   Pfalz,   Ferdinand Bödigheimer, DE 0069, EK4AB 
    LG   7       Saargebiet  (korporativ   angeschlossen),   Julius Kron, DE 0181, EK4SA(R) 
    LG    8      Baden,  Otto  Anton  Klotz,  Heidelberg,  DE  0550, EK4ABG (lis) 
    LG    9      Württemberg,  Eberhard  Hundt,  DE  0273,  EK4XU 
    LG 10       Bayern, Viktor Gramich, DE 0115, EK4UAH (lis) 
    LG  11      Sachsen-Thüringen,  Kurt  Illing,  DE  0195,  EK4HL 
    LG  12      Mitteldeutschland  (Prov.  Sachsen),  Max  Drechsler, DE 0049, EK4DL 
    LG   13     Schlesien, Erich Rachner,   DE  0639,  EK4GW. 
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Quelle: http://www.dokufunk.org/upload/folge_03.pdf (... weitere Folgen) 

Trotz aller Bemühungen des 1927 auf der Kurzwellentagung in Kassel gegründeten Deut-

schen Amateur Sende- und Empfangsdienstes (DASD) gab es keine offiziellen Sende-

Lizenzen für Amateure, sondern lediglich für wenige Versuchssender der Vereine und 

Institute. So gab der DASD eigentlich massenweise Schwarzrufzeichen aus. Deshalb 

wurde immer wieder sogenannte „Kurzwellen-Tagungen“ einberufen, um die allgemeine 

Legalisierung der Amateurfunk-Sendegenehmigungen in Deutschland voranzutreiben. 

 

Auf diesem Bild sieht man Max Drechsler während dieser 5. Kurzwellentagung in Frank-

furt/ Main im Mai 1929. Auch dabei gab es keinen Durchbruch. Der damalige DASD-Prä-

sident Oberst a.D. Fulda sollte geäußert haben: „… leider wenige günstige Aussichten zur 

Erlangung der Sendegenehmigungen“.  A.a.O.: Auch bei der weiteren 6. DASD-Tagung 

– keine neuen Informationen zum Thema Sendelizenzen. 

http://www.dokufunk.org/upload/folge_03.pdf
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Quelle:  C.U. Körner "Geschichte des Amateurfunks" (Manuskript-Druck 1963) 

Interessant aber die Wahl des Standortes der Tagung: Halle/Saale – Möglicherweise 

durch Einfluss von Max Drechsler bzw. des Funkvereins Halle?? 

Dieses Foto stammt möglicherweise aus den Anfängen des Funkvereins Halle; Zumindest 

die Lokalität ist identisch mit anderen Fotografien und der Senderaufbau stammt offen-

sichtlich aus frühen Zeiten. (Man beachte das beschriebene Fenster).  

 

Weihnachten 1933 erlangte Max Drechsler unter dem Rufzeichen DE0049/L dieses Dip-

lom.  
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Max Drechsler engagierte sich auch in der Folgezeit insbesondere für die Anerkennung 

der Sendelizenzen für Funkamateure. Inwieweit er sich mit dem Nationalsozialismus iden-

tifizierte ist nicht bekannt. Aus Anlass der offiziellen Sende-Lizenzerteilungen im August 

1933 wurde er namentlich erwähnt.  

 

Quelle: Gerhard Hoyer DJ1GE 
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Ein Logbuchauszug (1932) enthält bei näherer Betrachtung interessante Details.  

 

Quelle: TU-Archiv Chemnitz 

Es ist ein Logbuch des DASD-Hördienst mit zahlreichen QSO-Eintragungen. Die Rufzei-

chen-Angaben zu D4SMG und D4LAL bekommen aber eine zusätzliche Nummer (74 und 

75) und werden in der Spalte „verk. mit“ „ABI“ (D4ABI?) gekennzeichnet. Waren das aktive 

Funkverbindungen?  

Wir schreiben immer noch das Jahr 1932 – also ohne offiziellen Sendelizenzen!  

 

In dieser Zeit entstanden sicherlich auch diese Fotos eines gemütlichen und kulturvollen 

(mit Musik!!) Beisammenseins der Funkvereinigung Halle (?), heute würde man „OV-

Abend“ sagen (hi).  Max Drechsler ist dabei. 
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Man beachte den Dress-Code – stets mit Krawatte und Anzug… 

 

…aber auch Field-Days bzw. portable-Betrieb gab es schon damals 

Quellen: Alle Bilder Archiv der TU Chemnitz 

Max Drechsler war auch in der Öffentlichkeitsarbeit aktiv, hier wurden (CQ 1/1937) von 
ihm Bilder veröffentlicht: 
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Ganz im Gegensatz zu den bis 1933 aus-

bleibenden offiziellen Sendelizenzen, gab 

es DE-Lizenzen für Empfangsamateure, 

die auch von offizieller Stelle geduldet wur-

den und von den jeweiligen Funkamateuren 

bei allen Anlässen angegeben wurden. 

(siehe auch die oben aufgeführte Liste der 

Landesgruppenleiter von 1927)  

 

Unabhängig davon nutzten die Mitglieder die verschiedenen Sende-Rufzeichen ob unlis 

oder später mit Lizenz. Die DE-Nummer galt als zentrale Nachweis im DASD. 

Die Mitgliedsnummer DE 0049/U deutet auf eine sehr frühe Mitgliedschaft und offensicht-

lich seinem damaligen Eintritt bzw. die spätere Verwaltung im Landesverband Sachsen 

(Chemnitz) – obwohl Wohnung später in Halle/Saale. 

Es wurden im Archiv natürlich auch 

zahlreiche SWL-QSL-Karten z.B. aus 

1927 an DE049 gefunden. 

 

 

 

Im sehr interessanten Buch von C.U.Körner "Geschichte des Amateurfunks", Seite 241 

fand ich die letzten mir zur Verfügung stehenden Informationen zu Max Drechsler unter 

der Rubrik: „Wo sind sie geblieben?" 

 

Details zum Leistungsabzeichen des DASD dazu fand ich hier: 
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Quelle: http://www.cdvandt.org/DASD%20Leist-Ber%20S94.pdf 

 

In der CQ 10/1938 wurde die Liste der Alt-Amateure veröffentlicht (Auszug) 

 
 

 

http://www.cdvandt.org/DASD%20Leist-Ber%20S94.pdf
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 Amateurfunk in Deutschland bis 1945 

Eine Quelle des deutschen Amateurfunks waren die Radio- bzw. Funkvereine in den frü-

hen 20er Jahren. Aus den diversen Funkvereinen wurde 1925 der Deutsche Funktech-

nische Verband (DFTV) gegründet. - Daher in verschiedenen QSL-Karten der Vermerk, 

dass QSL-Karten "via D.F.T.V." zu senden sind. Schließlich fanden sich die deutschen 

Funkamateure im Deutschen Amateur Sende- und Empfangsdienst (DASD im DFTV) 

mit Sitz in Berlin im Jahre 1926 zusammen. 

Nur diesen o.g. Vereinen waren eigentlich Genehmigungen zum Abhören der seit 1923 

laufenden Rundfunksendungen (sog. Audion-Versuchs-Erlaubnis) gestattet.  

Im Archiv von Dr. Eckart Viehl, DJ3JD finden sich interessante Dokumente 

http://www.viehl-radio.de/homeda/chronik1.html#em 
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Der Antragsteller musste eine Prüfung ablegen, in der er "Kenntnisse" nachzuweisen hat. 
Die Prüfung wurde vor dem Prüfungsausschuss des Radio-Klubs abgelegt. Die Audion-
Versuchserlaubnis wurde nach bestandener Prüfung von Deutschen Radio-Klubs Na-
mens der Deutschen Reichspost erteilt. Zum 1.9.1925 entfiel jedoch diese Regelung: 
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Quelle: http://www.herbert-boerner.de/Beitraege/Rdfk-Org/Audion-Versuchserlaubnis.pdf 

War es den Funkamateuren bis dahin im Prinzip nur gestattet, Empfangsanlagen zu be-
treiben, kam natürlich vermehrt der Wunsch auf, selbst zu senden. Der Weg bis zu einer 
offiziellen Sendelizenz war aber noch weit. 

Zum besseren Verständnis ein Auszug aus dem FUNK-TELEGRAMM 5/2003 

„…Neben der Empfangsgenehmigung der DRP erlaubte die Verfügung auch Versuche 

mit Empfangs- und Sendeanlagen anderer Wellenlängen als denen des Rundfunks unter 

strengen Auflagen wie z.B. Störabstände oder Beschränkung auf höchstens 10 Watt 

„Röhrengesamtnutzleistung“, und zwar nur in den Vereinslaboratorien, wo alle, der 

Reichspost zu meldenden, Vereinsmitglieder experimentieren durften. Versuchsgenehmi-

gungen gab es auch für wissenschaftliche Institute, Fachunternehmen und wenige Ein-

zelfachleute, darunter technische Reichspost-Beamte. Diese genehmigten Versuchsfunk-

stationen der Radiovereine, Institute, Fachunternehmen und Einzelpersonen erhielten zu 

ihrer Genehmigung auch eine Art Rufzeichen, wie es ähnlich die amtlichen Telegrafen-

stellen seit 1905 führten.  
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 Als Rufzeichen gab es einen Buchstaben und eine Ziffer nachfolgendem Schlüssel: 
 
(K)A0 - (K)D9 Berlin und Umgebung 
(K)K0 - (K)Q9 übriges Reich außer Bayern und Württemberg 
(K)V0 - (K)X9 Bayern (ehemaliges Königreich) 
(K)Y0 - (K)Y9 Württemberg (eh. Königreich) 
 
Die Amateure wollten international identifizierbare Rufzeichen haben und die lizensierten 
Sender stellten zunächst ein ‘K’ für Deutschland, nach Vorschlägen der 1925 gegründeten 
International Amateur Radio Union (IARU), voran. 
 
Es gibt immer noch verschiedene Auffassungen, warum Deutschland von der IARU das 
„K“ zugewiesen bekam. Zum einem die Vermutung für „Kaiserreich Deutschland“ (?), an-
dere Meinungen für „Kurzwelle“. Es wird aber möglicherweise eine ganz simple Erklärung 
gewesen sein, dass die IARU diesen Buchstaben empfohlen hat, denn das „K“ war im 
Alphabet vor der Vergabe noch frei und "D" war schon an Dänemark vergeben.  
Aus diesen „Landeskennern“ konnte man damals nicht immer das Herkunftsland erken-
nen. Auch bei "K4" - also bei der Vergabe der Ziffern zwischen Präfix und Suffix ging man 
ebenso pragmatisch vor. Als Ziffer wurde die ‘4’ gewählt, da in Europa die Franzosen 
schon 8 und die Schweizer eine 9 benutzten.  
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Schon den ersten K-Genehmigungen gelangen Funkkontakte mit allen Erdteilen. Es ist 
nicht mehr überprüfbar, ob die damalige Reichspost die höheren Sendeleistungen und 
den weltweiten Funkverkehr entweder nicht orten konnte oder gar ein Auge zudrückte. 
Auch Funkwettbewerbe (‘Sendetage’ genannt) gab es bereits 1926. 

Quelle: QSLs erzählen deutsche Amateurfunkgeschichte,   
von Leo H. Jung, DH4IAB (FUNK-TELEGRAMM 5/2003) 

Eine erste Zusammenstellung von Rufzeichen deutscher Amateursender aus dieser Zeit 
findet man auch in den sehr gut aufbereiteten Informationen von OM Eckart Viehl, DJ3JD  

Quelle:  http://www.viehl-radio.de/homeda/chronik/wergibt.pdf 

  
 

In dieser Liste ist mit dem Rufzeichen (K)W1 der Funkverein Halle/S erwähnt. Ebenso 

als Sächsischen Vertreter mit (K)Q3 die Radiovereinigung Obererzgebirge e.V. Anna-

berg (Erzgeb.) 

Nicht erwähnt wurden hier Rufzeichen der Versuchssender aus Industrie und Techni-

schen Hochschulen, ebenso die zwischenzeitlich zahllosen Funkamateure, die in diesen 

Einrichtungen Grundlagen der Funktechnik erforschten und natürlich auch im privaten Be-

reich nutzen wollten. Ab 1926 wurde in Amateurfunk-Kreisen versucht, durch den ersten 

Buchstaben nach der Zahl, auf den ungefähren Standort hinzuweisen.  

Der spätere DASD übernahm diese, von vielen aber nicht beachtete, freiwillige Eintei-

lung, immer mit dem Hintergrund, es sind unlizenzierte Rufzeichen.  

Später wurde für die grobe Lokalisierung des Rufzeichens der letzte Buchstabe den da-

maligen Landesgruppen angepasst. 

 

http://www.viehl-radio.de/homeda/chronik/wergibt.pdf
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Es gilt der erste Buchstabe nach der Zahl:  
 
A , C, W          Berlin  
B                    Brandenburg u. Pommern  
D                    Provinz Sachsen  
E                    Ostpreussen  
F, T                 Nordmark (Hamburg, Lübeck, Schleswig-Holstein)  
G                    Schlesien  
H, M                Sachsen und Vogtland  
I                      Thüringen  
J                     Osnabrück  
K                     Nordhessen  
L, R                 Rheinland und Westfalen  
S                     für Saargebiet (nicht im Dt. Reich)  
N                     Südhessen  
O                     Baden  
P                     Bremen  
Q                     Braunschweig und Hannover  
U                     Bayern  
X                     Württemberg  
V                     Franken  
Z                     Freie Stadt Danzig (nicht im Deutschen Reich)  

Dementsprechend waren auch die QSL-Karten "eigenwillig", denn hier gab es keine In-

formationen zum Rufzeicheninhaber und unterschrieben wurden sie oft mit "unlis". Ein 

exponiertes Beispiel aus unserer Region ist diese QSL-Karte von EK4HC vom 15.02.1928 

an einen schwedischen SWL "EM-smrv - Stockholm?" als Bestätigung für eine mitgehörte 

Funkverbindung mit OK4HC. Der Standort ist sehr "nebulös" und die Unterschrift "Unlis"  

 

Der Buchstabe „h“ im Suffix passt aber in das erwähnte System (Sachsen). 

An dieser Stelle noch einmal ein Blick auf die Gründung des DASD. In der Struktur fand 

man zu Max Drechsler diese Information: 

    LG  12      Mitteldeutschland (Prov.  Sachsen), Max Drechsler, DE 0049, EK4DL 

 

Also auch er nutzte ein „unlis“-Rufzeichen und der Buchstabe „D“ nach der Zahl verweist 

auf die Provinz Sachsen, wozu Halle damals zählte. Es mag vielleicht verwirren, wenn 

die Bezeichnungen  

D für die Provinz Sachsen und   

H, M  für  Sachsen und Vogtland     verwendet wurden. 

Deshalb an dieser Stelle ein kleiner Ausflug in die deutsche Geschichte. (Man sieht: Ama-

teurfunk bildet!) Deutschland war ja lange Zeit in verschiedene Kleinstaaten und Provin-

zen untergliedert.  
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Quelle: http://deacademic.com/pictures/dewiki/68/Deutsches_Reich1.png 

So gab es ähnliche Begriffe für das ehemalige Königreich Sachsen und die Provinz Sach-

sen, wozu Halle gehörte, die aber geschichtlich andere Ursprünge haben. Fortführende 

Informationen findet man bei Wikipedia: 

 

https://de.wikipedia.org/wiki/Provinz_Sachsen 

https://de.wikipedia.org/wiki/K%C3%B6nigreich_Sachsen  

(Die Landesgruppen "U" wurden 1934 neu aufgeteilt woraus zwei weitere Landesgrup-

pen hervorgingen:  L für Mitteldeutschland, M für Sachsen-Ost und U für Sachsen-West) 

 

Dank der freundlichen Unterstützung von Gerhard Hoyer konnte ich einer Ausgabe der 

Zeitschrift „Der Deutsche Rundfunk“ aus dem Jahr 1927 diesen Beitrag entnehmen: 

  

https://de.wikipedia.org/wiki/Provinz_Sachsen
https://de.wikipedia.org/wiki/K%C3%B6nigreich_Sachsen
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In dieser Veröffentlichung sieht man, dass die „Funkvereinigung Halle“ bzw. Oswald 

Kruschwitz mit dem Rufzeichen K4ABI eine wichtige Rolle spielte. Auf die „DE“-Organi-

sation wird an anderer Stelle näher eingegangen. 

Ab 1. Februar 1927 wurde zusätzlich der Erdteilkenner "E" auf Empfehlung der IARU für 

Europa davorgesetzt. Hintergrund war natürlich, dass die transkontinentalen Funkverbin-

dungen zu Verwirrung führten, denn auch in anderen Erdteilen hatte man ja zwischenzeit-

lich eigen Rufzeichenschlüssel aufgestellt. Vergleiche auch dazu die erwähnte QSL-Karte 

von NU1AW im Abschnitt „Recherchen zum Rufzeichen K4ABI“. 

EK4AAA bis EK4AYE             legale Versuchsstationen  

EK4AA bis EK4ZZ                  illegale Amateursender Verteilung wie oben  

 

An dieser Stelle nochmals die Information, dass in der Regel alle diese Rufzeichen nicht 

direkt einem Funkamateur, sondern einem Verein bzw. Institution, defacto eine Art 

"Klubstations-Rufzeichen", zugeordnet waren, an der interessierte Funkamateure (in der 

Regel mit einer DE-Lizenz) unter diesem Rufzeichen arbeiten konnten.  

So wird es verständlich, dass die Namen verschiedener Funkamateure im Zusammen-

hang mit mehreren Rufzeichen aufgeführt werden. Relativ eindeutig ist aber die „DE“-

Nummer.  

Ein paar Anmerkungen zu den DE-Lizenzen: 

Ganz im Gegensatz zu den bis 1933 ausbleibenden offiziellen Sendelizenzen, gab es DE-
Lizenzen für Empfangsamateure, die auch von offizieller Stelle geduldet und von den je-
weiligen Funkamateuren bei allen Anlässen angegeben wurden (s. auch die oben aufge-
führte Liste der Landesgruppenleiter von 1927).  
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Die Mitgliedsnummer von Max Drechsler DE 0049/U deutet auf eine sehr frühe Mitglied-
schaft und offensichtlich seinem damaligen Eintritt bzw. die spätere Verwaltung im Lan-
desverband Sachsen (Chemnitz) – obwohl Wohnung in Halle/Saale. 

 

Es wurden im Archiv natürlich auch zahlreiche SWL-QSL-Karten z.B. aus 1927 an DE049 
gefunden. 

Nachfolgend ein Auszug aus dem bereits erwähnten Funk-Telegramm 7/2003   
 
„…Lange bevor es den Landeskenner ‘D’ für Deutschland (1.1.1929) gab, wurden DE-
Nummern für ‘Deutsche Empfangsamateure’ ausgegeben. Rolf Formis (1896 - 1934), ein 
Pionier des Amateurfunks in Deutschland, der eine der wenigen Versuchsgenehmigun-
gen für Vereine benutzen konnte (K-Y4 für den ‘Oberdeutschen Funkverband’ - OFV - 
in   Stuttgart), begann 1925 mit der Ausgabe von DE- im damaligen Reichsgebiet und 
auch an ausländische Hörer. Empfangsberichte an die noch wenigen Amateur-Stationen 
sollten auf vorgefertigten Hörkarten die Ausbreitungsbedingungen erforschen. 

Zur Bestätigung gab es ‘QSL’-Karten, die Formis über seine eigene Adresse (Alexander-
str. 31, Stuttgart) laufen ließ, was auch funktionierte. Trotz aller Bemühungen des, 1927 
auf der Kurzwellentagung in Kassel gegründeten Deutschen Amateur Sende- und Emp-
fangsdienstes (DASD), gab es keine allgemeinen (Sende)Lizenzen für Amateure, son-
dern lediglich für wenige Versuchssender der Vereine und Institute. 

Zwar gab der DASD massenweise Schwarzrufzeichen aus, DE-Nummern und die Hörbe-
richte hatten jedoch einen hohen Stellenwert. Bis 1930 gab es die DE-Nummern noch 
ohne eine Prüfung, ab Nr.1051 nur noch mit. Ein solides Wissen und hohe Telegrafierge-
schwindigkeit (60 BpM) sollten die DEs schon gleich für eine eventuell zu erwartende 
Lizenz fitmachen. Nach 6 Monaten musste jeder in den DASD neu Eintretende seine DE-
Prüfung bestanden haben. …“ 

Erst mit der Machtergreifung der Nationalsozialisten wurden in Deutschland Sendelizen-
zen erteilt. Im Reichsministerium für Volksaufklärung und Propaganda (RMVP) erkannte 
man sehr schnell, dass der Amateurfunk ein gutes Werkzeug für die weltweite national-
sozialistische Propaganda sein könnte. Nach Gleichschaltung und Unterstellung des 
DASD unter das Reichs-Propagandaministerium gab es 1933 von den Nationalsozialisten 
die ersten vorläufigen Amateur-Lizenzen für vom DASD ausgewählte DEs. 
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Im Gegenzug nahm der DASD nur noch Reichsbürger (Nichtjuden) auf und dies über eine 
sog. Oberste Auswahlkommission (OAK) unter einem „Führer der Deutschen Kurzwellen-
amateure“. Neue, die Landesverbände bezeichnenden Buchstaben standen bei Sende-
amateuren als letzter Buchstabe im Suffix, bei DE/DEMs (Hörer) hinter der Ziffer nach 
einem Schrägstrich." 

Quelle:  http://www.dokufunk.org/upload/folge_03.pdf 

Mit der Machtübernahme der Nationalsozialisten am 30.01.1933 ergaben sich erhebliche 

Auswirkungen auf alle gesellschaftlichen Bereiche, auch den Funk betreffend. Radiover-

eine wurden aufgelöst, alle bisher erteilten Funklizenzen zurückgezogen. 

Trotz anfänglichen Aufbegehrens blieb der DASD zwar als Verein erhalten, aber erst, 

nachdem die Verantwortlichen in der DASD-Leitung erklärt hatten, sich mit aller Kraft für 

das „neue Deutschland“ einzusetzen. Der DASD wurde „gleichgeschaltet'' und dem „Mi-

nisterium für Volkaufklärung und Propaganda" unterstellt. Neue Mitgliedschaften waren 

nur über eine so genannte „Aufnahmekommission" möglich, nichtarische Bürger wurden 

ausgeschlossen. Vorübergehend wurde am 30.04.1933 unter Leitung des Sturmbannfüh-

rers Schäfer ein linientreuer „Verband deutscher Funker“ als eine Art Konkurrenz-Organi-

sation gegründet. Nachdem sich für diesen Verband, der zum Austritt aus dem DASD 

aufrief, keine Resonanz seitens der DASD-Mitglieder ergab, wurde er am 25.6.1933 wie-

der aufgelöst. 

Aber Erstaunliches geschah: offenbar auf Veranlassung von Schäfer gab es ab August 

1933, erstmalig in Deutschland, offizielle Sendeerlaubnisse (ca. 180) für Mitglieder des 

DASD als Einzelpersonen, ausgewählt vom DASD selbst, ohne Prüfung. 

  

Man erkannte sehr schnell, dass 

der deutsche Amateurfunk, zuneh-

mend eingebunden in die national-

sozialistischen Strukturen, eine 

wichtige Rolle in der Auslands-Pro-

paganda spielen könnte. 

Quelle: CQ 9/1933 

 

Nach einer bereits am 06.04.1933 beschlossenen neugefassten Satzung (und der geän-

derten Version vom 20.10.1934) wurden die Organe des Vereins (u.a. die Präsidenten) 

nicht mehr gewählt, sondern vom Reichsminister für Volksaufklärung und Propaganda 

ernannt! 

Ab 10.08.1933 gab der DASD auch eine neue Organisationsstruktur bekannt: Einteilung 

in Landesgruppen (LGr) mittels Buchstaben, die hinter dem DE-Kennzeichen bzw. hinter 

der Sendelizenz angegeben werden mussten., In den Landesgruppen wurden Ortsgrup-

pen (OGs) gebildet. 

http://www.dokufunk.org/upload/folge_03.pdf
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Die Zeitschrift CQ wurde weitergeführt, sie enthielt für die damalige Zeit vor allem heraus-

ragende technische Beiträge, dazu kamen besondere Mitteilungs-blätter (MBs) und die 

Nachrichtenblätter der einzelnen LGr (NBLs). Hauptschriftleiter der CQ war Rolf Wigand. 

Die DE-Kennzeichen wurden weiterhin vom DASD erteilt, jedoch ab Kennzeichen  

DE-1050 ff. nur noch durch Ablegung einer Prüfung. Bei Bestehen galt diese Prüfung 

offenbar auch für den Betrieb einer Sendestation.  

Die seit Sommer 1933 auf Vorschlag des DASD erteilten Rufzeichen wurden mit Wirkung 

vom 1.6.1935 von der Deutschen Reichspost zurückgezogen. Ihre Einteilung hatte sich 

offenbar nicht bewährt und wurde durch neue, wiederum legale Rufzeichen ersetzt, wei-

terhin mit 3 Buchstaben hinter den Landeskennern D3/D4. Der letzte Buchstabe wies die 

Landesgruppe auf, ab 1938 Landesverband. 

Grundlage hierfür bildete die „Bekanntma-

chung über Versuchsfunksender vom 

13.2.1935“ für „Funkfreunde“: Erteilung 

aber nur an deutsche Reichsbürger mit Un-

bedenklichkeitserklärung der Polizeibehör-

den (jüdische Mitbürger waren damit aus-

geschlossen), Ablegen einer Prüfung 

durch den DASD in Beisein eines Vertre-

ters der Reichspost und auch nur an Mit-

glieder des DASD! Bis zum Ausbruch des 

2. Weltkrieges wurden knapp über 500 Li-

zenzen ausgegeben, sehr restriktiv im Hin-

blick auf immerhin ca. 4.500 DASD-Mitglie-

der Anfang 1939, größtenteils DEs. Eine 

neue “Verordnung über Sender für Funk-

freunde“ vom 19.1.1939“ übernahm größ-

tenteils die bisherigen Regelungen.  

1935 erließ das Reichspostministerium für 

"Funkfreunde“ diese Bekanntmachung 

über die Versuchsfunksender. 

 

Quelle: DM6WAN 

 

Eine Rufzeichenliste aus dem gleichen Jahr findet man u.a. im Archiv von Eckart Viehl: 

 

file:///E:/DM6WAN/k4/PDF/Gesetzblatt 15_1935_k.pdf
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Quelle: http://www.viehl-radio.de/homeda/chronik/d2liste35.pdf 

1937 und 1939 verschärften die staatlichen Stellen Hitler-Deutschlands die gesetzlichen 

Vorgaben. Speziell eine "Schwarzsender- Verordnung" wurde dabei in Kraft gesetzt. So 

wurden 1939 auch hier rassistische Bestimmungen in das Gesetz mit aufgenommen und 

die Bestimmungen noch einmal verschärft. 

 

Quelle: DM6WAN 

Für die "Funkfreunde" wurde das Thema "Schwarzsenden" mit einer eigenen Verord-

nung energisch bekämpft. 

 

…und während des 2. Weltkrieges nochmals verschärft. 

http://www.viehl-radio.de/homeda/chronik/d2liste35.pdf
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Quelle: DM6WAN 

Neben der Verschärfung der Vorschriften, wurden zugleich die Zugangsvoraussetzungen 

für bestimmte Personenkreise innerhalb des nationalsozialistischen Machtapparates we-

sentlich vereinfacht 

 

Quelle; http://www.cdvandt.org/DASD%20Pol%20DV.pdf 

Während der Kriegszeit wurden die Amateurfunk-Aktivitäten geringer, viele OM´s muss-
ten an die Front, sind in den Wirren des Krieges möglicherweise umgekommen oder in 
alle Winde verstreut. Nur wenige sind auch in Chemnitz wieder aktiv geworden.  
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Den Kriegsplanungen zufolge pünktlich zum 1.9.39 (Beginn des 2. Weltkrieges) wurden 
zunächst sämtliche Amateurfunk-Genehmigungen zurückgenommen und die Geräte ein-
gezogen, eine Maßnahme, die in fast allen kriegführenden Ländern, auch in der neutralen 
Schweiz, erfolgte.  

Nachfolgend wurden an ca. 100 Funkamateure sogenannte „Kriegsfunk-Sende-Geneh-
migungen“ (KFSG) ausgegeben.  

Eine dieser Genehmigungen erhielt auch der Chemnitzer Hans Sommer (dazu an anderer 
Stelle). 
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Entwicklung in Chemnitz und der Region bis 1945 

Nachfolgend einige Recherchen zu den „offiziellen“ funktechnischen Einrichtungen in 

Chemnitz. In der Veröffentlichung von Hans W. Pirin findet man diese Einträge zu Chem-

nitzer Amateurfunkstationen: 

   

Quelle: Sigfried Gedel, DL1JCW, 

Keine Informationen liegen zu den beiden Unternehmen Deutsche Fernsprecher Gesell-

schaft m.b.H. (K4aaq) und F.A.G. Funkapparate-Bau (k4aas) vor. 

Anders bei K4aan! 

Technische Universität Chemnitz 

So gab es frühzeitig Aktivitäten speziell an den Vorgänger-Einrichtungen der heutigen 

Technischen Universität Chemnitz. Ein Hinweis, dass bereits vor 1924 hier eine Versuchs-

Sender-Station mit dem Rufzeichen „j8“ gearbeitet haben muss beweisen diese Doku-

mente:

  

Damit dürfte an der Chemnitzer Lehranstalt mit eine der ältesten deutschen Telegrafen-
bzw. Versuchsfunkstationen mit dem Rufzeichen j8 bzw. Kj8 gearbeitet haben, welches 
später in K4aan bzw. EK4aan überging. In einer späteren Quelle (Rufzeichenliste von 
1935) taucht diese Bildungseinrichtung mit dem Rufzeichen D2CK auf.  
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http://www.viehl-radio.de/homeda/chronik/d2liste35.pdf 

Die Ziffer (2) im Präfix von D2ck verweist auf eine offizielle (Industrie)Lizenz bzw. für For-
schungseinrichtungen. Funkverkehr zwischen "Liebhaberfunker" (Amateuren) und diesen 
Stationen war verboten (Quelle: "Zeit zurückgedreht" DARC-Verlag, Seite 18). 

Im alten Adressbuch der Stadt Chemnitz (1938) findet man zur Staatlichen Akademie für 
Technik diese schöne Anzeige: 

 

In einer Rufzeichenliste von 1938 findet man weitere Details, darunter die Sendeleistung 

und Betriebsart. 

 

Quelle: Sig, DL1JCW 

 

Hochschule Mittweida 

Ähnlich findet man Hinweise auf frühe Aktivitäten auch im Umkreis von Chemnitz, dem 
ca. 20 km entfernten Mittweida, am "Technikum", später der "Ingenieurschule Mittweida", 
"Ingenieurhochschule Mittweida" und jetzt "Hochschule Mittweida, University of Applied 
Sciences".  

http://www.viehl-radio.de/homeda/chronik/d2liste35.pdf
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Im Technikum Mittweida wurde im Jahr 1917 ein Studienfach " Fernmeldetechnik und 
Funkentelegraphie " eingeführt. Im Deutschen Reich gab es hier eine "Versuchs-Sende-
Genehmigung". Dabei wurden die Rufzeichen „K4“ ab 1925 „KK4“ benutzt 

http://www.global.hs-mittweida.de/~dk0mit/Joomla/index.php/klubstation/historisches-zur-klubstation  

 

http://www.global.hs-mittweida.de/~dk0mit/Joomla/index.php/klubstation/historisches-zur-klubstation
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Fotografie der damaligen Amateurfunk-Station am Technikum Mittweida, 
 

 

http://www.global.hs-mittweida.de/~dk0mit/Joomla/index.php/klubstation/historisches-zur-klubstation 
 

In der Beschreibung der Station D4AET (später D2DA) um 1930 heißt es:  

„Auf dem Tische befindet sich links ein Netzanschlussgerät zur Erzeugung der Gittervor-

spannung für den in der Mitte sichtbaren dreistufigen Kurzwellensender, der mit Quarz-

steuerung versehen ist. Daneben steht ein kleiner Sender, der für Übungs- und Messzwe-

cke dient und ein Ultrakurzwellensender in Gegentaktschaltung zur Erzeugung von Wel-

len bis herab zu 2m Länge. Von den über dem Arbeitstisch befindlichen Schalttafeln ge-

hören die beiden linken zum Hochspannungs-Gleichstromumformer und zum Tonfre-

quenzgenerator. Durch die beiden rechten Verteilungstafeln werden die verschiedenen 

Gleich- und Wechselspannungen an die Arbeitstische geführt. Oberhalb dieser Tafeln ist 

noch ein Teil des Lecherschen Drahtsystems zu sehen, das in einer Länge von 25m durch 

den Saal gespannt ist und für Kurzwellen- und Ultrakurzwellenmessungen verwendet 

wird…" 

Neben diesen offiziellen Einrichtungen kamen ab Mitte der 20er Jahre auch Radioverei-

nigungen hinzu, die im Umfeld des entstehenden Rundfunkempfangs gegründet wurden, 

dann aber auch z.T. Amateurfunk-Tätigkeit ausübten. Auch aus Annaberg im Erzgebirge, 

ca. 30 km südlich von Chemnitz, wurden Aktivitäten bereits vor/um1925 gemeldet. In der 

Rufzeichenliste der Deutschen Amateurfunksender finden wir unter „KQ3“ die Radiover-

einigung Obererzgebirge, die sich damals in der Gewerbeschule in der Großen Kirch-

gasse in Annaberg befand. Info auch direkt auf der Homepage des OV S48: 

http://www.ovs48annabergdarc.de/geschichte/ 

 

http://www.global.hs-mittweida.de/~dk0mit/Joomla/index.php/klubstation/historisches-zur-klubstation
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Der Betriebsdienst im DASD 

Beim Studium der alten CQ-Zeitschriften aus den 30er und 40er-Jahre bin ich immer wie-
der auf den Begriff "Betriebsdienst“, bzw. „OBDS“ gestoßen. Was hatte es damit auf sich? 
(Auszug CQ 12/1934) 

 

Die Betriebsdienstanweisung der DASD-Leitung vom 15. 5. 1937 sagt Folgendes: 

Der Betriebsdienst des DASD ist eine ständige Versuchsreihe zur Förderung der Betriebs-
sicherheit, Pünktlichkeit und Funkfertigkeit der deutschen Amateurstationen durch die 
Herstellung regelmäßiger, festgelegter Verbindungen und die Durchführung von funkbe-
trieblichen Sonderaufgaben. Es wird unterschieden zwischen Landesverbandsbetriebs-
dienst (LVBD) und Reichsbetriebsdienst (RBD).  

Die Stationen des LVBD versehen den Dienst zwischen LV (Landesverkehrsleitungen) 
und OV (Ortsverkehrsleitungen) und zwischen den OV untereinander, während die im 
RBD arbeitenden Stationen die Verbindungen zwischen DASD-Leitung und LV und zwi-
schen den LV untereinander herstellen. 
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Nun muss man diese Informationen in die geschichtliche Zeit einordnen. Zum einem ist 
dieses Projekt eine sehr gute Aus- und Weiterbildung für den Funkamateur. Auch in der 
heutigen Zeit wäre das für eine große Zahl von Anfängern sicherlich eine gute Gelegen-
heit, betriebstechnische Fähigkeiten zu erlangen oder zu festigen.   

Zum anderen wurde in Hitler-
Deutschland sehr schnell erkannt, 
dass Funkamateure in einer bevor-
stehenden militärischen Konfronta-
tion wichtige Aufgaben übernehmen 
könnten. Darauf mussten sie aber 
vorbereitet sein und auch deshalb 
wurde dieses Vorhaben vom DASD 
forciert.  

 
Dieser Beitrag in der CQ 11/1937 ver-
deutlicht diesen politischen Einfluss.  

Auszug CQ 1/1936 
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Weitere Details zum BD kann man diesem Dokument entnehmen: 

 

Quelle: Gerhard Hoyer, DJ1GE 
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Im OBDS wurde spezielle Rufzeichen verwendet. Diese bestanden aus dem Präfix D4E, 
der folgende (mittlere) Buchstabe war für die Landesgruppe (LG) reserviert – für Sachsen 
als „U“. OBDL-Rufzeichen aus Sachsen also D4EUx, für Chemnitz konkret D4EUB. Des 
Weiteren wurde noch geregelt, dass für diese Rufzeichen keine QSL-Karten in Verkehr 
gebracht werden. In Sachsen wurde das Thema Betriebsdienst vermutlich reserviert auf-
genommen. Im Mitteilungsblatt (MBU)von Mai 1935 findet man dazu diesen Kommentar: 

 

Offensichtlich hatten aber viele OM´s mit diesem Thema Schwierigkeiten. Deshalb er-

folgte in der CQ vom August 1935 eine ausführliche Erklärung: 
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Stramme Regeln! 
 
So sahen dann die Strukturen der „Linien“ aus. Ich muss zugeben, so richtig verstanden 

habe ich das nicht, wie das so funktionierte (?). Aber offensichtlich war das auch bei den 

sächsischen (und Chemnitzer) OM´s ein Problem, bzw. die Begeisterung hielt sich in 

Grenzen.  

Bei den Rufzeichen sieht man wenige bekannte Calls mit einem „u“ für Sachsen am Ende 

des Suffixes oder gar eine Chemnitzer Station. 😊 
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…was auch aus dieser Liste zu ersehen ist 

– aus Chemnitz kein Call. 

  

Auszug aus der CQ 4/39 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

So sahen u.a. die Formulare aus, die dann ausgefüllt dem jeweiligen BD-Beauftragten 

übergeben werden mussten. 
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Die Ortsgruppe Chemnitz des DASD 

 

Nicht nur der eingangs erwähnte Max Drechsler aus Chemnitz, der später in Halle/Saale arbeitete, 
war ein Pionier des Amateurfunks mit Bezug zu unserer Region. Nachfolgend soll das Thema 
Amateurfunk und seine "Macher" in Chemnitz speziell in den 30er-Jahren dargestellt werden, 
denn nicht nur Max Drechsler zählte zu den Pionieren des deutschen Amateurfunks. Nach Grün-
dung des DASD wurden im Verlauf der 30er Jahre klare Organisations-Strukturen aufgebaut. Die 
Strukturen waren nach Landesgruppen und Ortsgruppen gegliedert. Die Ortsgruppe Chemnitz 
war in der Landesgruppe "U" Sachsen bzw. später Sachsen-West eingeordnet. Diese Strukturen 
hatten zur Folge, dass auch die Rufzeichen von Zeit zu Zeit angepasst wurden, um eine regionale 
Zuordnung zu ermöglichen. Es darf daher nicht verwirren, wenn hinter manchen Namen mehrere 
verschiedene Rufzeichen stehen! Ebenso änderten sich einige Begriffe, so wurden Orts- und Lan-
desgruppen umstrukturiert zu Ortsverbänden, Bezirks- und Landesverbänden, jeweils mit einem 
„Führer“. 

Hintergrundinformationen findet man u.a. hier: http://www.dokufunk.org/upload/folge_11.pdf  

Nachfolgende Funkamateure waren in der Chemnitzer Ortsgruppe, speziell aus den Veröffentli-
chungen der „CQ“ entnommen, besonders aktiv (alphabetische Reihenfolge): 

Bräuer, Kurt                 (DE 1782/u) 
Breitfeld, Heinz            (DE 1351/u; D4RZM; D4BJU), 
Brettschneider, Kurt     (D4BLU, D4PIU) 
Fehrmann, Erich          (D4BPU, D4PNU) 
Georgi, Ludwig             (DE 3326/u;D4AUU), 
Grämer, Karl                 (DE 1221/u; D4BNU) 
Lange, Herbert             (DE 0859; D4BUM) 
Müller, Werner             (DE 0764/u; D4JXM; D4BDM) - Ortsgruppenleiter 
Sommer, Hans             (DE 1498/u; D4BQP, D4BVU, D4JGM, D4PQP, D4PQU), 
Wolske, Erich               (DE 3327/u) 
Zumpe, Georg              (DE 1535/u; D4BTM – bis 1934 in Chemnitz)  

http://www.dokufunk.org/upload/folge_11.pdf


Geschichten um die Geschichte des Amateurfunks in Chemnitz 

Seite 48 von 130                  Kapitel: Die Ortsgruppe Chemnitz des DASD 
 

Aus Sichtung vorliegender Dokumente konnten weitere Namen und Rufzeichen festgestellt wer-

den, Mehrfachnennung eingeschlossen.  

Hinweise, Korrekturen, Ergänzungen jederzeit erwünscht. Die Listen sind geordnet nach Rufzei-

chen und nach Namen (Mehrfachnennung wie beschrieben) die zeitliche Vergabe der Rufzeichen 

ist nicht beachtet. 

 Liste geordnet nach Rufzeichen (Mehrfachnennung wie beschrieben) 
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MBU3_35  
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Liste geordnet nach Namen und verwendeten Rufzeichen, sowie die bekanntgewordenen DE-

Nummern. Die zeitliche Vergabe der Rufzeichen ist nicht beachtet: 

 

  

Es war nun Zufall, dass ich eines Tages ein sehr gut erhaltenes Fotoalbum aus einem Nachlass 
in die Hand bekam. Zunächst etwas unklar, wem es gehörte – umso erstaunlicher, was darin 
enthalten war: Fotografien zum Thema Amateurfunk in der 30er Jahren.  

Etwas schwieriger war es, anhand vorliegender Fotografien, die Namen oder Rufzeichen zuzu-
ordnen. Fast zeitgleich half mir Siegfried Gedel, DL1JCW aus Mittweida weiter. Er übergab mir 
eine DVD mit Fotografien und Dokumenten. So konnte man sehr anschaulich aus den einzelnen 
Berichten in der Zeitschrift „CQ“ und den Mitteilungsblättern der Landesgruppe "U" (Sachsen) die 
Tätigkeit der Chemnitzer Ortsgruppe nachvollziehen.  

Zahlreiche Rufzeichen und Namen aus diesen Berichten konnten dann aufwendig auch verschie-
denen Bildern aus dem Album zugeordnet werden. Mit diesen Erkenntnissen konnte auch der 
Eigentümer des Albums ermittelt werden, und somit auch mache Fotografie zugeordnet werden. 
So auch von ihm selbst bzw. seiner Station. Das Fotoalbum ist offensichtlich von Heinz Breitfeld. 
Es enthält viele Informationen zum Thema Amateurfunk der frühen 30er-Jahre.  

Schade nur, dass bei den meisten Fotografien das konkrete Datum und Bezug fehlt. Außerdem 
lassen sich zahlreiche angeführte Rufzeichen aus dieser Zeit schwer nachverfolgen, denn es wa-
ren die für diese Zeit typischen „unlis“ Rufzeichen – aber hier half mir Uwe, DL2SWR, mit alten 

Listen aus der DASD-Zeit und so konnte ich einige Rufzeichen zuordnen. (Danke 😊) 
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Ebenso fällt es natürlich schwer, die Frage zu beantworten: „Wer ist Wer auf den Fotografien?“  
Deshalb war manchmal die Rückseite des Bildes hilfreich. Es entstand bei den Recherchen ein 
interessantes Bild, welche Aktivitäten damals in Chemnitz von den Funkamateuren veranstaltet 
wurden. Das war vor ca. 85 Jahren!!! 

Nachfolgend wurden Informationen zur Geschichte der Chemnitzer Ortsgruppe aus besagtem Fo-
toalbum und der Verbandszeitung des DASD „CQ“ von 1933 bis 1944 zusammengetragen. Spe-
ziell die veröffentlichten periodischen Tätigkeitsberichte des Landes/Ortsgruppen – hier „U“ für 
Sachsen widerspiegeln sehr anschaulich die Aktivitäten in dieser Zeit und zugleich die straffe Lei-
tung im DASD. Dabei entstand ein interessantes Bild, welche Aktivitäten damals in Chemnitz von 
den Funkamateuren veranstaltet wurden. 

Die Rufzeichen und Namen der einzelnen OM´s sind in der Tabelle (s.o) zusammengestellt, bzw. 
auf gesonderten Seiten des jeweiligen OM´s finden sich detaillierte Angaben und Fotografien.  

Die ersten Dokumente liegen ab 1934 vor. 
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Auszug aus CQ 5/1934 

Die Landesgruppen "U" wurden 1934 neu aufgeteilt woraus zwei weitere Landesgruppen 
hervorgingen:  L für Mitteldeutschland, M für Sachsen-Ost und U für Sachsen-West. Der 
letzte Buchstabe im Rufzeichen war nach dieser Regelung der jeweiligen Landesgruppe 
zugeordnet. Das ist zum Beispiel bei den verschiedenen Rufzeichen einzelner OM´s in 
der o.g. Tabelle zu sehen. 

Anmerkung: Diese prinzipielle Regelung wurde auch später in der DDR übernommen 
(siehe Rufzeichenaufbau mit den Bezirkskennern). In der BRD kam diese Regelung nicht 
zur Anwendung und es wurde die Zuordnung über Distrikte/Ortverbände-Kennungen 
(DOK) eingeführt. Damit ließ sich also aus dem Rufzeichen keine geografische Zuordnung 
mehr ableiten 

.  
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Schon zu diesen Zeiten waren die OM´s auch an direkten internationalen Kontakten inte-
ressiert - hier z.B. England. Im August 1934 erschien dieser Beitrag in der CQ bzw. im 
Fotoalbum wurde ein entsprechendes Bild gefunden. 

 

 

Die OG-Abende fanden bis zum Einzug in das neue OG-Heim (1935) hier statt: 

 

http://dm6wan.darc.de/geschichte/web/Pioniere/Grafik/img35.jpg
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Quelle: Microsoft Bing Maps 

     

Quelle: DM6WAN 

…wenn Häuser erzählen könnten, so sieht es heute aus 😊 
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Die Chemnitzer Ortsgruppe hatte also um diese Zeit ca. 40 Mitglieder, Tendenz zuneh-
mend! 
 
Ortsgruppenleiter Werner Müller verzog 1935 nach Bautzen, Goschwitzstr. 44. Seine 
Funktion übernahm im Frühjahr 1935 Hans Sommer DE 1498/u (noch ohne Sende-Li-
zenz!), denn in einem anderen Beitrag wird darauf verwiesen, dass diese bereits seit ei-
nem Jahr erwartet wird! 
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Aber auch damals war die Kasse klamm (hi) 

Zum Thema neues OG-Heim gibt es Fotos, vermutlich beim Ausbau. Der Standort ist bis 
jetzt unbekannt. Es sind gleichzeitig die einzigen Fotos, die mehrere OM´s der Chemnitzer 
Ortsgruppe abbilden. Wer kennt davon jemand???  Zugeordnet werden konnte bisher 
nur Hans Sommer (Details dazu a.a.O.) 

 

…und beim Antennenaufbau auf dem Dach.  Wer kann diesen Standort in Chemnitz zu-
ordnen??? Signifikante Details sind der Schornstein und der Blick auf die Straße mit dem 
Flachbau. 

http://dm6wan.darc.de/geschichte/web/Pioniere/Grafik/img37.jpg
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Sehr rührig auch in der Öffentlichkeitsarbeit! Ein Höhe-
punkt im Jahr 1935 war die Tagung der Landesgruppe in 
Chemnitz mit Teilnahme prominenter Vertreter des DASD 
und auch Max Drechsler als Landesgruppenleiter „L“ 
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 Auszug aus der CQ 5/1935   
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Dass die Chemnitzer OM´s sehr aktiv waren, zeigen u.a. diese Informationen aus 1936 bzw.1938 
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Um bei fehlenden Lizenzen den DE-Betrieb interessanter zu machen, ersann man 1932 das Dip-
lom „Deutscher Empfangsmeister“ (DEM), dem zwei Jahre später nach der vorläufigen Lizensie-
rung das des Sendemeisters folgte. Aus allen Kontinenten musste eine bestimmte Anzahl von 
QSL-Karten vorgelegt werden. Die DE-Nummer der so ausgelobten SWLs wurde durch ein ‘M’ 
zum ‘DEM’ erweitert. 

 

  

In der Folgezeit kamen weitere Chemnitzer DEM´s dazu. 

 

http://dm6wan.darc.de/geschichte/web/Pioniere/Grafik/img3C.jpg
http://dm6wan.darc.de/geschichte/web/Pioniere/Grafik/img3C.jpg
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Bei den schon erwähnten sogenannten „Kriegsfunk-Sende-Genehmigungen“ (KFSG) muss er-
wähnt werden, dass die Vergabe dieser Lizenzen nicht mehr durch die Reichspost, sondern durch 
die deutsche Wehrmacht erfolgte. Welche Kriterien dafür herangezogen galten, wird nachfolgend 
konkret am Beispiel von Hans Sommer aufgezeigt, der eine solche Lizenz erhielt. 

Ebenso taucht in dieser Liste der ehemalige Chemnitzer Georg Zumpe mit auf.   

  

Damit enden die vorhandenen Dokumente über die Chemnitzer Ortsgruppe des DASD. 
Im nächsten Abschnitt werden einige der hier genannten Chemnitzer Funkamateure nä-
her vorgestellt, soweit es die vorhandenen Dokumente zu ließen. 

Viele OM´s sind in den Wirren des Krieges mög-
licherweise umgekommen oder in alle Winde 
verstreut. So gehörten auch diese Anzeigen 
zum traurigen Alltag in dieser Zeit.  

  

Quelle: CQ 5/1937 

 Nur wenige Funkamateure sind nach dem Krieg in Chemnitz wieder aktiv geworden.  

Das vorhandene Fotoalbum gab viele Informationen zum Thema Amateurfunk der frühen 

30er-Jahre preis. Schade nur, dass bei den meisten Fotografien das konkrete Datum und 

Bezug zu den Personen fehlt. Außerdem lassen sich zahlreiche angeführte Rufzeichen 

aus dieser Zeit schwer nachverfolgen, denn es waren oft die für diese Zeit typischen „un-

lis“ Rufzeichen – aber hier half mir Uwe, DL2SWR, mit alten Listen aus der DASD-Zeit 

und so konnte ich einige Rufzeichen zuordnen. (Danke 😊) 

Ebenso fällt es natürlich schwer, die Frage zu beantworten: „Wer ist Wer auf den Foto-

grafien?“  Deshalb war, wenn vorhanden, die Rückseite des Bildes hilfreich. 

 

Bei den Recherchen zu einzelnen Personen halfen insbesondere Fritz Draxler DM2ARD, 

Heiko Pentzold DL1JJB, Sigfried Gedel, DL1JCW, Jürgen Hermsorf, DL3JGN, Heiko 

Meier, DL3VU, Rudi Mohr, DL2JFN, und Jürgen Kosche,  
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Chemnitzer Funkamateure (bis 1945) 

 

Brettschneider, Kurt, (DE 1546/u, D4BLU, D4PIU).  

Geboren am 26.April 1900 in Kändler bei Limbach, Kreis Chemnitz. Besuchte ab 1924 
das Technikum Mittweida und war in der Chemnitzer Ortsgruppe des Landesverbandes 
Sachsen (U) aktiv. 

Aus dem Mittweidaer Archiv von DL1JCW diese Informationen zu seiner Studienzeit am 
Technikum Mittweida, die freundlicherweise von Volkmar Bretschneider (Groß-Cousin 
von Kurt Bretschneider) zur Verfügung gestellt und mit seiner Genehmigung veröffentlicht 
werden können. 

          

 

 

  

http://dm6wan.darc.de/geschichte/web/Pioniere/Grafik/img1F.gif
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Ab ca. 1936 ist Kurt Brettschneider Ingenieur in Leipzig, beim « Reichs-Sender Leipzig » 
in Wiederau. Diese Fotografie zeigt Kurt Brettschneider mit seinem Bruder Georg vor 
transportablen Amateurfunk-Stationen (im Koffer!!!). 

 

           

 

 

 

 

 

Foto für OM Breitfeld mit der Wid-
mung: Meinem lieben D4BJU, 
OM Breitfeld von seinem D4BLU, 
Kurt Brettschneider, Limbach 
Sa.  Unten Bild eine QSL-Karte 
aus dem Jahr 1933. 

 

http://dm6wan.darc.de/geschichte/web/Pioniere/Grafik/img2D.jpg
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Nachfolgende Ausschnitte aus den "CQ" über die erfolgreiche Tätigkeit von Kurt Brett-
schneider, D4BLU. 
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In der CQ 4 / 1939 wird er mit seinem geänderten Rufzeichen D4PIU und Leipziger An-
schrift als Technischer Referent des LV Sachsen geführt.  

 

Nach dem Krieg führte Kurt Brettschneider selbständig eine Reparaturwerkstatt Ra-
dio/Fernsehen (1955) später als PGH (Produktions Genossenschaft des Handwerks). 
1958 stirbt er kinderlos angeblich an Herzkrankheit, evtl. auch an zu hohen Feldstärkedo-
sen des Senders Leipzig. Über Amateurfunk-Aktivitäten ist nichts bekannt.  

 

 

Breitfeld, Heinz (DE 1351/u, D4BEM, D4RZM dann D4BJU  

 

   

Heinz Breitfeld ist auf diesen Fotografien an seiner Station (links im Bild) im Kreis Chem-

nitzer OM´s zu sehen (1933). Die anderen Fotografien können anhand des Rufzeichens 

eindeutig seiner Funkstation zugeordnet werden. 
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…und dass ist seine Station: 

      

Dieses Dokument   fand Gerhard Hoyer, DJ1GE, in einer alten Zeitschrift "Sonntags-
blatt" vom 6. Juni 1937 

 

 

Damit können ihm auch das eingangs dargestellte Bild der Funkausstellung von 1933 

(D4BJU) zugeordnet werden. Heinz Breitfeld war offensichtlich ein sehr engagierter OM 

und auch beruflich gut situiert. Perfektes Outfit, eine sehr gut gebaute und für die damalige 

Zeit anspruchsvolle Stationsausrüstungen und offensichtlich interessante Reisetätigkeit 

mit vielen in- und ausländischen Kontakten. Aus dieser Periode gibt es auch zahlreiche 

Fotografien ausländischer OM´s, offensichtlich direkte Kontakte von Heinz Breitfeld. 
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Aber auch in der Ortsgruppe Chemnitz in der 30er-Jahre ist sein Name sehr oft genannt. 

Quelle: CQ 5/1935 
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Georg Zumpe (DE 1535, D4BTM, D4LKM) 

 

 
Hier (links) neben Hans Sommer, dem späteren Ortsgruppenleiter. 

Links im Bild ist die Funkstation von Heinz Breitfeld zu sehen (s.a.a.O) 
 
Georg Zumpe studierte bis 1934 an der Chemnitzer Akademie für Technik 
(Vorgänger der TU Chemnitz) und war bis dahin für den Ausbildungsbetrieb 
in der Ortsgruppe des DASD verantwortlich. 

    
 

 
Auszug aus CQ 5/1934 

Durch Umzug nach Seifersdorf nutzte er später das Rufzeichen DL4LKM. 
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Quelle: Jürgen Zumpe 

 
Interessant, dass der Sohn von Georg  
Zumpe, Herr Jürgen Zumpe, auf Grund der 
Veröffentlichungen zur Geschichte der 
Chemnitzer DASD-Ortsgruppe, Kontakt zu 
uns aufgenommen hatte.  
Am Rande des ILLW 2018 besuchte er 
uns in Moritzburg und es kam zu einem 
sehr netten Gespräch über seinen Vater.  
 

Hier mit OVV Veiko, DM9TT und Steffen, DM6WAN 

 
Er berichtete, dass u.a. Heinz Breitfeld einer sei-
ner besten Freunde war. 
Ein Foto trägt auch auf der Rückseite die Wid-
mung 
 
 
1.12.1937  
Viele Grüße von Deinem Freund Georg 
 
Quelle: DM6WAN 

 
Georg Zumpe war einer der wenigen Inhaber der 
Kriegs-Sende-Genehmigung und arbeitete fast 
bis Kriegsende auch in der DASD-Zentrale.  
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Quelle:  C.U. Körner "Geschichte des Amateurfunks" (Manuskript-Druck 1963) 

 
Georg Zumpe war nach dem Krieg im VEB Sachsenwerk Radeberg beschäf-
tigt. Sein Arbeitsgebiet war die Versorgung des Werkes mit Elektro- und Wär-
meenergie. Diese Tätigkeit übte er auch in den Nachfolgeunternehmen VEB 
Rafena-Werke Radeberg und VEB Robotron-Elektronik Radeberg bis zum 
Eintritt ins Rentenalter aus. Über dieses Unternehmen gibt es eine interes-
sante Geschichtsschreibung, in der auch Georg Zumpe namentlich erwähnt 
wird.  
http://fesararob.de/Publikation/Thote/fe-rob%20Geschichte3.pdf  
 

Seite 15:  

 
Als Funkamateur hat er sich nach 1945 nicht wieder betätigt. Ungeachtet 
dessen, war die Welt des Rundfunks eins seiner Hobbys. Er hat die ganzen 
Jahre auch immer wieder Zeit am Kurzwellenempfänger verbracht und auf 
den Amateurbändern QSO´s im Tastfunkbetrieb mitgehört. Mit mehreren 
Funkamateuren aus der gemeinsamen Chemnitzer Zeit hatte er auch noch 
nach 1945 viele Jahre freundschaftliche Kontakte gepflegt. 
 

http://fesararob.de/Publikation/Thote/fe-rob%20Geschichte3.pdf
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Quelle: Jürgen Zumpe 

 
 

Sommer, Hans (DE 1498/u, D4GJM, D4BVU, D4PQP, D4PQU DM2AEN) 

Zu Hans Sommer gibt es zahlreiche Informationen aus der DASD-Zeit und aus der Zeit 

nach dem Krieg, wo er als Amateurfunk-Aktivist in Chemnitz Geschichte schrieb. 

Im Fotoalbum diese Bilder vom Juni 1932. Interessantes Detail: Die Morsetaste – zu die-

ser Zeit noch ohne offizielle Sendegenehmigung. 

 

     

 

    

Auf dem oberen linken Bild im Kreis der Ortsgruppe Chemnitz 1933 rechts aus 1935, 

unten im Oktober 1939 in seinem Grundstück (?) 

      



Geschichten um die Geschichte des Amateurfunks in Chemnitz 

 

Kapitel: Chemnitzer Funkamateure (bis 1945)                      Seite 73 von 130 

 

Hans Sommer war in der Ortsgruppe sehr aktiv. Beleg dafür u.a. diese Mitteilungen in der 

„CQ“ vom Frühjahr 1935. 

 

Mitte der 30er-Jahre wurden unter dem NS-Einfluss alle bisherigen „Leiter“ als „Führer“ 

benannt. In einem Dokument wird er 1938 als Bezirksverbandsführer genannt: 

 

Frühzeitig war er einer der Ersten die den Titel eines Deutschen Empfangs Meisters 

(DEM) verliehen bekamen. 

 

In den Unterlagen von Jürgen Hermsdorf DL3JGN, findet sich dieser Hinweis: 
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Nach diesen Informationen muss Hans Sommer von 1935 bis 1938 in Stettin gewesen 

sein? Ebenso, wie er zu einer Kriegs-Sende-Genehmigung kam und ein Bezug zum 

Standort Stettin ist unbekannt. 

 

Wahrscheinlich ist, dass Hans Sommer als Wehrmachtsangehöriger in dem benannten 

Zeitraum in Stettin-Stolzenhagen stationiert war(?) 

Dank moderner Medien war es sogar möglich, diese Anschrift zu recherchieren. Die 

Straße Pölitzer Chausee mit Haus Nr. 80 hat heute den Namen „Aleja Wyzwolenia“ und 

zum Erstaunen gibt es davon sogar ein Google-Street-Bild 

 

Quelle: Google Maps 

Die Bedingungen für die Kriegs-Sendegenehmigungen hat Dr. Eckart Viehl, DJ3JD, auf 

seiner Homepage veröffentlicht. 

 

Quelle: http://www.viehl-radio.de/homeda/chronik/wehrmacht.pdf 

 

Nach dem 2. Weltkrieg war Hans Sommer in Chemnitz einer der ersten Funkamateure, 

die den Amateurfunk wiederbelebten. (s.a.a.O.) 

  

http://www.viehl-radio.de/homeda/chronik/wehrmacht.pdf
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Kosche, Walter (DE 6947/u; DM2AIN) 

Aus den DASD-Zeiten liegen sein Mitgliedsausweis des DASD und eine SWL-

Karte vor. Details in den CQ-Zeitschriften finden sich keine. 

    

Bereitgestellt von J. Hermsdorf 

Walter Kosche gehörte nach dem Krieg mit zu den Pionieren des Wieder-Aufbaus des 

Amateurfunk. Dazu auch a.a.O. unter Klubstationen in Karl-Marx-Stadt (DM3CN) als SWL 

(DMØ117/H), bzw.  DM2AIM (mit Druckfehler auf der QSL-Karte – mal sehen wer es merkt 

– hi) 

           

Freundlicherweise bereitgestellt von J. Kosche (Sohn von Walter Kosche) 
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Bräuer, Kurt (DE 1782/u, DM2AEN) 

Kurt Bräuer wird in den vorliegenden Unterlagen erstmalig im Rahmen der Vorbereitung 

auf die Funkausstellung in Chemnitz namentlich benannt: 

 

Weitere Informationen konnten in den Vorkriegs-Unterlagen nicht gefunden werden. 

Kurt Bräuer war jedoch nach dem Krieg der „Motor“ des Amateurfunks in Chemnitz (Karl-

Marx-Stadt) s.a.a.O. (Entwicklung in Chemnitz nach dem 2. Weltkrieg) 

Er arbeitete als Meister in der Starkstrom-Meisterei der Deutschen Reichsbahn. Dort 

wurde auch die von ihm in den Anfangsjahren geleitete Klubstation DM5DN, später Y6 

3ZN bzw. DLØCAW eingerichtet 

Gesucht werden Fotos oder weitere Dokumente zu Kurt Bräuer. 

 

Georgi, Ludwig (DE 3326/u; D4AUU), 

Von Ludwig Georgi liegt eine DE-Karte aus 1936 vor (Quelle: Gerd Hoyer)  

 

 

Ab 1938 wird er zunächst als kommissarischer Landesverbandsführer… 
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...weitere Dokumente verweisen darauf, dass danach Landesverbandsführer von Sach-

sen (u) fungierte. (Siehe Unterschrift auf den Mitgliedsausweisen). 
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Dr. Christoph Schmelzer, DE0078 und D4BIU. 

 

Christoph Schmelzer war, bezugnehmend auf seine niedri-

gen zweistellige DE-Nummer, frühzeitig mit dem sächsi-

schen bzw. mitteldeutschen Amateurfunk verbunden. 

Ebenso sein erstes (unlis)-Rufzeichen EK4HK. Mit seinem 

Wohnort Lichtentanne in der Nähe von Zwickau gehörte er 

zum Bereich der Landesgruppenleitung 12 des DASD 

(Sachsen/Vogtland - Leitung Max Drechsler).  

 

  

 

 
 
 
 

 
 
Quelle: Grünberger Liste 
 
Im Rufzeichenverzeichnis der ARRL von 1934 wird er aufgeführt: 
 

 
 
Quelle: https://archive.org/details/Fall_1934_Radio_Amateur_Callbook 
 
 
Christoph Schmelzer wurde am 17. November 1908 in Lichtentanne in Sachsen geboren; 
er legte in Zwickau sein Abitur ab und begann 1928 an der Technischen Hochschule in 
München Chemie zu studieren. Nach zwei Jahren wechselte er die Universität, er ging 
nach Jena, und - wahrscheinlich signifikanter - er wechselte das Fach: Er begann das 
Studium der Physik, das er 1935 mit der Dissertation über "Absolutmessung dielektrischer 
Verluste bei hohen Frequenzen" abschloss. Sein Doktorvater war Max Wien.  
 
Nach 10-monatiger Tätigkeit als Privatassistent bei Max Wien folgte Herr Schmelzer einer 
Einladung in die USA, wo die Arbeiten über das dielektrische Verhalten von Elektrolyten 
fortgesetzt wurden.  
 

Quelle: (Auszug: „GSI trauert um ihren ersten Wissenschaftlichen Direktor“) 
 

Quelle: https://www.gsi.de/start/aktuelles/detail-

seite/2001/06/12/gsi_trauert_um_ihren_ersten_wissen-

schaftlichen_direk-

tor.htm?no_cache=1&cHash=282ffbddbd4c7d150ce57fd

e0c6eb347  

 

https://archive.org/details/Fall_1934_Radio_Amateur_Callbook
https://www.gsi.de/start/aktuelles/detailseite/2001/06/12/gsi_trauert_um_ihren_ersten_wissenschaftlichen_direktor.htm?no_cache=1&cHash=282ffbddbd4c7d150ce57fde0c6eb347
https://www.gsi.de/start/aktuelles/detailseite/2001/06/12/gsi_trauert_um_ihren_ersten_wissenschaftlichen_direktor.htm?no_cache=1&cHash=282ffbddbd4c7d150ce57fde0c6eb347
https://www.gsi.de/start/aktuelles/detailseite/2001/06/12/gsi_trauert_um_ihren_ersten_wissenschaftlichen_direktor.htm?no_cache=1&cHash=282ffbddbd4c7d150ce57fde0c6eb347
https://www.gsi.de/start/aktuelles/detailseite/2001/06/12/gsi_trauert_um_ihren_ersten_wissenschaftlichen_direktor.htm?no_cache=1&cHash=282ffbddbd4c7d150ce57fde0c6eb347
https://www.gsi.de/start/aktuelles/detailseite/2001/06/12/gsi_trauert_um_ihren_ersten_wissenschaftlichen_direktor.htm?no_cache=1&cHash=282ffbddbd4c7d150ce57fde0c6eb347
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Aus dieser Zeit stammen offensichtlich auch diese Veröffentlichungen 
 

    

Quelle: https://archive.org/details/QST_1937_07 

 
1939 kehrte Christoph Schmelzer nach Deutschland zurück und wurde 1. Assistent von 
Georg Goubeau am Technisch-Physikalischen Institut der Universität Jena, wo er sich bis 
Kriegsende mit Physik und Technik der Dezimeterwellen befasste.  
 
Von Jena aus arbeitete er dann auch wieder als 
Funkamateur. OM Schmelzer war auf Grund sei-
ner fachlichen Qualifikation einer der wenigen 
OM´s, die auch eine Kriegs-Sende-Genehmi-
gung hatten. 
 
(s.QSL-Karte von 1941/42 bestätigt ein QSO mit 
Georg Zumpe, D4LKM, ebenfalls einer der weni-
gen Kriegs-Sende-Lizenz-Inhaber) 
 
 

 
Trotz vielfältiger Recherchen gibt es keinen Hinweis darauf, dass er nach dem Krieg wie-

der Funkamateur wurde.  

Prof. Dr. Christoph Schmelzer verstarb am 10.06.2001. In einem Nachruf heißt es: 

…Für seine herausragenden Beiträge zur Beschleunigerphysik und zur Wissenschaftslandschaft 

in Deutschland erhielt er zahlreiche Auszeichnungen, Ehrendoktorwürden sowie im Jahr 1978 

das Bundesverdienstkreuz. Wir verlieren einen warmherzigen und bescheidenen Menschen, der 

stets für alle Anliegen der GSI-Mitarbeiter offen war. Sein Tod bedeutet den Verlust einer Leitfi-

gur für die wissenschaftliche Forschung. Wir werden Christoph Schmelzer stets in guter und 

dankbarer Erinnerung behalten. 
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Von nachfolgenden Chemnitzer OM´s Carl Grämer, Erich Fehrmann und Friedrich Wirth,  

(Quelle: Jürgen Zumpe) bzw. F.Engelgeh liegen QSL-Karten vor. 

  

 

 

Weitere Informationen werden recherchiert oder gibt es weitere QSL-Karten oder Infor-

mationen von bzw. zu Chemnitzer Funkamateuren aus der Zeit bis 1945? 
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Entwicklung in Chemnitz nach dem 2. Weltkrieg 

Gleich nach dem Ende des Krieges begannen sich wieder die Leute in Chemnitz zu sam-

meln, die Interesse an der Funktechnik hatten. Meist aus der Notwendigkeit heraus, Er-

satzteile für defekte Rundfunkempfänger beschaffen zu müssen, traf man sich in den nach 

dem Krieg noch verbliebenen Rundfunkgeschäften, z.B.: 

   

Quelle: Chemnitzer Adressbuch 
1938 (DM6WAN) 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle: https://www.flickr.com/pho-
tos/41569813@N03/8793173732 

 

 

 

Nachfolgend: Auszug Chronik Ortsverband S 43 und Details von Fritz, DM2ARD 

…“Hier stand nicht vordergründig zum Einkauf, sondern meist zum Abschließen von 

Tauschgeschäften. Für einen gebrauchten Wehrmachts-Drehko bekam man glatt einen 

Selengleichrichter und eine Röhre RV12P2000 konnte man gut gegen ein Potentiometer 
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mit Schalter eintauschen. Zu diesen seltsamen Treffen kamen außer den Bastlern auch 

die „alten Hasen“ des Amateurfunks. Sicher wurden schon die Hoffnungen geboren, den 

Amateurfunk in Chemnitz wieder zum Leben zu erwecken.  

Aber bis dahin war es noch ein weiter Weg.“ 

Jürgen Hermsdorf, DL3JGN, besitzt ein historisches Dokument aus dem Jahr 1949. 

 

Dort hat man dann nur noch feststellen können, dass die Mühen, Lizenzen von der SMAD 
zu bekommen, umsonst waren. Denn am 7.Oktober wurde ja die DDR gegründet und 
damit war eine neue Administration für die Genehmigung zuständig.  

Es dauerte dann noch bis 1953, bis in der DDR Amateurfunk gesetzlich geregelt und erste 
Lizenzen ausgegeben wurden.  

Eine "Kladde" enthielt die Namen und Vorschläge für die Rufzeichen der ersten Zulassun-
gen in der DDR. Eine Prüfung wurde dabei nicht abverlangt. 
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Quelle: Funktelegramm 12/2011 > http://www.qsl.at/down/ddr_05.pdf 

 

Im Beitrag “So fing der Amateurfunk in der DDR an" von Leo H. Jung wird Kurt Bräuer, 
DM2ABN als einer der ersten Lizenzinhaber in Karl-Marx-Stadt benannt.  

Interessant, dass die ersten DDR-Lizenzen ohne Prüfung vergeben wurden. 

 

 Mit freundlicher Genehmigung der Redaktion der CQ DL "Zeit zurückgedreht" - DARC-Verlag, S 42 - 44 

 
 

http://dm6wan.darc.de/geschichte/Grafik/img1C.jpg


Geschichten um die Geschichte des Amateurfunks in Chemnitz 

Seite 84 von 130                 Kapitel: Entwicklung in Chemnitz nach dem 2. Weltkrieg 
 

Das waren dann in Folge die ersten Lizenzen in Karl-Marx-Stadt (nicht vollständig) 
 
DM2AAN  wurde nicht vergeben 
DM2ABN   Kurt Bräuer (Karl-Marx-Stadt) 
DM2ACN   Hans Kaiser (Freiberg), später neu vergeben an Rolf Müller (Karl-Marx-Stadt) 
DM2ADN   Heinz Gadsch (Karl-Marx-Stadt) 
DM2AEN   Hans Sommer(Karl-Marx-Stadt) 
DM2AFN    Fritz Schramm, später neu vergeben an Rudi Mohr (Karl-Marx-Stadt) 
DM2AGN Karl Metzner (Reichenbach) 
DM2AHN Kurt Heinze (Zwickau) 
DM2AIN     Walter Kosche (Karl-Marx-Stadt) 
DM2AJN Werner Fahrwald (Werdau) 
DM2AKN Gottfried Göpel (Werdau) 
DM2ALN Wilhelm Nagel (Karl-Marx-Stadt) 
DM2AMN Egon Schlegel (Zwickau) 
DM2ANN Rudolf Hartung (Zwickau) 
DM2AON Egon Ickelsheimer (Zwickau) 
DM2APN Gotthard Senf (Lauenhain/Mittweida) 
DM2AQN Herbert Kolbe (Falkenstein/V.) 
DM2ARN Peter Lorenz (Gelenau) 
DM2ASN    Heinz Seifert(Karl-Marx-Stadt) 
DM2ATN Helmut Tröger (Lichtenstein/Sa.) 
DM2AUN Rolf Kriegl (Werdau) 
DM2AVN Harry Adler (Karl-Marx-Stadt) 
DM2AWN Arno Heymann (Zwickau) 
DM2AXN Horst Leithold (Werdau) 
DM2AYN ? 
DM2AZN ? 
 
DM2BBN Peter Haferkorn (Mittweida) 
DM2BEN Günter Kramer (Fraureuth/Werdau) 
DM2BGN Martin Wunderlich ((Lauenhain/Mittweida) 
DM2YLN Gudrun Göhler (Werdau) 

Neben Kurt Bräuer und Hans Sommer war Heinz Gadsch ebenso einer der Pioniere, die 
in Chemnitz/Karl-Marx-Stadt den Amateurfunk aufgebaut haben.  

Fritz Traxler erinnert sich: 

Heinz Gadsch erhielt schon 1954 eine Amateurfunk-Genehmigung und dieses Call. Er 
hatte bereits auf meiner Prüfungsurkunde (ich wurde Mitbenutzer an der Clubstation 
DM3KCN in Karl-Marx-Stadt) noch mitunterschrieben. Heinz Gadsch war für uns im da-
maligen Karl-Marx-Stadt das signifikante Beispiel für Kameradschaft, Hilfsbereitschaft 
und guten Amateurfunk sowie Funkdisziplin. Er hat uns gezeigt, wie man aus ein paar 
alten Wehrmachts-Bauteilen (denn wir hatten nichts anderes) und stehend 2 Röhren 
RL12 P35 (Freiluft-Bauweise auf Brettern, die schon damals für uns die Welt bedeute-
ten) einen Afu-Sender gebaut.  Heinz Gadsch glänzte mit Senderbau-Beschreibungen. 
Seine erste Baubeschreibung (PA: EL12, EL12 N oder EL12/375) mit 20 Watt Input 
wurde 1956 veröffentlicht. Eine weitere "Großtat" war die Linear-Endstufe mit 4 × SRS 
552 und 0,5 kW. 
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Soweit zu den ersten Amateurfunk-Lizenz-Inhabern in den 50er Jahren in Karl-Marx-

Stadt.  Erst danach ca. 1954 wurden die ersten Klubstationslizenzen ausgegeben. Dazu 

im nächsten Kapitel. 
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Start Amateurfunk in der DDR  

Schwieriger Anfang 1945 

In der Sowjetischen Besatzungszone (SBZ) suchten Altamateure wie überall den Kontakt 
zu Gleichgesinnten. Während im Westen unter teilweiser Duldung der Besatzer Hunderte 
von Schwarzrufzeichen aller Art in der Luft waren, war im Osten Deutschlands jeglicher 
Funkbetrieb untersagt. Auf lokaler Ebene genehmigten einige Gemeindebehörden örtli-
che Funkvereine, so z.B. in Sachsen, wo man eine Zeit lang versuchte, ein lokales ,,CQ'' 
nach DASD-Muster herauszugeben. Für den Bau von Empfängern oder gar Sendern 
fehlte damals jegliches Material. Es musste auf Wehrmachtseinzelteile zurückgegriffen 
werden, denn Surplus-Material (engl. für Überschuss, nicht mehr benötigtes militärisches Material) 
stand nicht zur Verfügung. 

Jenaer Versammlung 1951 

Schwierig war das Unterkommen der Amateure in einer Organisation. Man versuchte es 
beim ,,Kulturbund für die demokratische Erneuerung Deutschlands“ und bei der „Kammer 
der Technik''. Ein geplanter Amateurfunkverein, etwa ein „DARC/Ostzone“ oder 
DARC/DDR scheiterte an geopolitischen Lage. Obwohl die Versammlung selbst zu keiner 
Vereinsgründung führte, war ein Anfang gemacht, und die am Amateurfunk in der DDR 
Interessierten hatten auf sich aufmerksam gemacht. Aber erst die am 7. August 1952 
gegründete GST (Gesellschaft für Sport und Technik), gab den potenziellen Funkamateu-
ren der DDR in den Sparten ,,Funktechnik, Fernmeldetechnik, Fernschreibtechnik' eine 
Organisation und ab Januar1954 regelmäßige Rundspruchsendungen. 

 Mit freundlicher Genehmigung der Redaktion der CQ DL "Zeit zurückgedreht" - DARC-Verlag, S 42 – 44 

 
Die erste offizielle Erwähnung des Ama-
teurfunks auf dem Gebiet der DDR gab 
es 1950 im Rahmen der Freien Deut-
schen Jugend (FDJ). Dort gab es die 
„Interessengemeinschaften für Sonder-
sportarten“, aus denen die Gesellschaft 
für Sport und Technik (GST) hervor-
ging.  

Die GST gab dann die Zeitschrift Sport 
und Technik heraus, die regelmäßig 
nachrichtentechnische Beiträge ent-
hielt. Daraus entstand die Zeitschrift 
"Funkamateur", die nach der Wende pri-
vatisiert wurde und bis heute existiert. 
Siehe auch: 

 

 

http://www.funkamateur.de/tl_files/downloads/artikel/50_Jahre_FA.pdf 

 

http://www.funkamateur.de/tl_files/downloads/artikel/50_Jahre_FA.pdf
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Am 17. Februar 1953 wurde die „Verordnung über den Amateurfunk“ verkündet. 

 

 

 

Das komplette Gesetzblatt ist auf einem Server der CIA gespeichert?! 

Quelle http://www.funkamateur.de/nachrichtendetails/items/CIA1701.html 

Auch bei den Klubstationen kann man aus dem Suffix ungefähr die Reihenfolge der Li-
zenzerteilung feststellen, beginnend mit den Buchstaben in Reihenfolge des Alphabets.  
Fest stand der letzte Buchstabe im Suffix - für Karl-Marx-Stadt das "N". Wie bei den ersten 
Privatlizenzen begann es mit DM3(K) B, C, D, ... (Das "K" stand, wie beschrieben für 
Klubstation und wurde 1956 nicht mehr verwendet). Nach dem Aufbrauch der DM3-Prä-
fixe wurden dann DM4- und DM5-Präfixe verwendet. 

In dieser Reihenfolge waren DM3KBN („A“ wurde nicht ausgegeben, „B“ als Rufzeichen 
für eine Ausstellungsstation - dieses Rufzeichen wurde offensichtlich nie genutzt) und 

http://www.funkamateur.de/nachrichtendetails/items/CIA1701.html
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DM3KCN eine der ersten Klubstationen in Karl-Marx-Stadt mit Standort damals im Rat-
haus von Karl-Marx-Stadt. Die Lizenz lautete auf den Namen von Hans Sommer.  

Zusammen mit Walter Kosche und einigen Newcomern (z.B. Fritz Draxler) bemühte sich 
Hans Sommer erfolgreich einen Sender auf die Beine zu stellen und es gelangen die 
ersten QSO. Danach wechselte die Klubstation vom Rathaus, zunächst (1957-1959) in 
das Fernmeldebauamt Karl-Marx-Stadt, danach ca. 1960 in den VEB Industriewerke Karl-
Marx-Stadt. Walter Kosche wurde zu dieser Zeit Stationsleiter.  (s.a.a.O) 

Diese Regelung, dass Klubstationen in einem volkseigenen Betrieb (VEB) integriert wur-
den, brachte viele Vorteile. So gab es aus dem Budget des VEB bestimmte Mittel im Rah-
men der gesellschaftlichen Arbeit, Bereitstellung von kostenlosen Räumlichkeiten, Über-
nahme der Betriebskosten usw..  

Aber zunächst zur allgemeinen Entwicklung des Amateurfunks nach dem 2. Weltkrieg im Osten 
Deutschlands bzw. der im Oktober 1949 gegründeten DDR. 

In den ersten Jahren nach 1953 war dem Amateurfunk in der DDR der Präfix „DM“ zuge-
ordnet. Bei Sonderstationen fand auch vereinzelt das Präfix „DT“ Anwendung. Die Gesell-
schaft für Sport und Technik förderte durch materielle Zuwendungen die Errichtung soge-
nannter Klubstationen, an denen mehrere Funkamateure die meist selbst gebaute Tech-
nik gemeinsam nutzen konnten. Den Klubstationen wurden auch neue kommerzielle Ge-
räte – Beispiele sind der KW-Empfänger „Dabendorf“ sowie der Transceiver „Teltow 
215B…215D“ – sowie auch ausgesonderte Geräte der bewaffneten Organe der DDR zur 
Verfügung gestellt.  

Neben dem Klubstationsleiter (Chefoperator) gab es lizenzierte sogenannte Mitbenutzer 
der Amateurfunkstelle, deren Rufzeichen aus dem Stationsrufzeichen abgeleitet wurde. 

Quelle: Wikipedia  https://de.wikipedia.org/wiki/Amateurfunkdienst#DDR 

Von zunächst 16 Einzelgenehmigungen, entwickelte sich die Zahl der Lizenzen kontinu-

ierlich, ebenso bei den Klubstationen und der Zahl der dort tätigen Mitbenutzer. 

 

Interessant in diesem Zusammenhang auch die dort veröffentlichte Altersstruktur: 

https://de.wikipedia.org/wiki/Amateurfunkdienst#DDR
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Quelle:  http://www.qsl.at/down/ddr_16.pdf 

Die DDR war damals in 15 Bezirke (einschließlich Berlin als DDR-Hauptstadt) unterteilt.  

 

Quelle: Wikipedia 

http://www.qsl.at/down/ddr_16.pdf
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Diese Gliederung wurde übernommen, indem man den letzten Buchstaben des Suffixes 
einordnete. Diese grundsätzliche Zuordnung wurde auch mit dem späteren "Y"-Präfix 
übernommen. (Das erinnert an die Rufzeichenstruktur im DASD, wo z.B. für Sachsen die 
Rufzeichen im Suffix auf ein „U“ endeten) 

A     Rostock 
B     Schwerin 
C     Neubrandenburg 
D     Potsdam 
E     Frankfurt / Oder 
F     Cottbus 
G     Magdeburg 
H     Halle 
I     Erfurt 
J     Gera 
K     Suhl 
L     Dresden 
M     Leipzig 
N     Karl-Marx-Stadt (heute wieder Chemnitz) 
 

Hier eine Rufzeichenliste für den Bezirk Karl-Marx-Stadt aus dem Jahr 1967  

 

Quelle: Radioclub der DDR, bereitgestellt von Stefan, DM3VCN 

Bzw. 1972 

 

Quelle: Radioclub der DDR, bereitgestellt von Dieter, DL7VAF, im Besitz DM6WAN 
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Ab 1.1.1980 benutzte die DDR neue Amateurfunkrufzeichen, welche als Präfix ein „Y2“ 
statt den bisher verwendeten DM-DT Rufzeichenkontingent führten.  
 
Grundlage für das neue Präfix war nicht alleine der Amateurfunk, vielmehr wurde es von 
der ITU der DDR für alle Funkdienste vergeben. Seit langem hatte es Verwirrungen ins-
besondere im Seefunk gegeben, wo Schiffe beim Funkkontakt anhand des Präfixes DM 
nicht nach ihrer Zugehörigkeit zur Bundesrepublik oder zur DDR unterscheiden konnte.  
 
Alle bisherigen Genehmigungen verfielen und mussten bis Ende Januar 1980 an die zu-
ständigen Bezirksregionen der Post zurückgesendet werden. Die Funkamateure waren 
bei den nationalen Funkdiensten die ersten, die die neuen DDR-Präfixe zugeteilt beka-
men.  

Quelle: http://www.qsl.at/down/ddr_11.pdf 

Alle DM-Rufzeichen wurden zu "Y" konvertiert“ - aus DM2 wurde > Y2, DM3 wurde > 
Y3 ...usw.  Dabei wurde das Grundprinzip beibehalten, dass die „2“ für Einzelgenehmi-
gungen vorbehalten und nachfolgende Ziffern bis „9“ für Klub- bzw. Sonderstationen ver-
wendet wurden. 

Etwas verwirrend war, dass hinter dieser Zahl eine weitere Ziffer folgte, die aber direkt 
zum Suffix gehörte. 

Eine 1:1 Umwandlung der Suffixe war nicht, oder nur in Ausnahmefällen möglich.  

So wurde aus DM4CN >> Y4 8ZN oder z.B. aus DM3GN >> Y5 9ZN. Während es bei den 
Klubstations-Rufzeichen relativ unübersichtlich mit der Präfix-Ziffer zuging, konnten die 
Einzelrufzeichen die "2“ (z.B.: Y2 1ABC ...) einheitlich gehalten werden. Der letzte Buch-
stabe des Suffixes wurde jedoch beibehalten als Zuweisung des Bezirkes (N >> für Karl-
Marx-Stadt) 

Auch hier steht in meinem Besitzt eine Rufzeichenliste aus 1982, dank Dieter, DL7VAF, 
für den Bezirk Karl-Marx-Stadt zur Verfügung. 

 

An dieser Stelle noch ein Hinweis:  

Wie die Vergabe der Rufzeichen erfolgte, konnte nicht genau recherchiert werden. Ging 
es nach dem alten DM-Muster in der Regel zeitlich gestaffelt mit dem Alphabet und bei 
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den Klubstationen DM3 ... DM4 .... DM5 ... weiter, ist die Y-Rufzeichenstruktur schwer 
nachzuvollziehen.  

Die Rufzeichen wurden außerdem bei einem Lizenzverzicht oder anderen Gründen nach 
relativ kurzer Zeit wieder vergeben, so dass mit dem gleichen Rufzeichen in unterschied-
lichen Zeiträumen unterschiedliche OP´s arbeiteten.  

Die Rufzeichenlisten sind demnach Momentaufnahmen. 

Kreiskenner-Liste 

Es gibt weitere interessante "Strukturen", die für den Amateurfunk in der Region bzw. 
DDR galten. Die DDR war innerhalb der Bezirke in 227 politische Kreise eingeteilt. Die 
sogenannten Kreiskenner (KK) bestanden aus dem jeweiligen Buchstaben des Bezirks 
und nachfolgend einer zweistelligen Zahl.  

s. nächste Seite. 
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Der Bezirk Karl-Marx-Stadt hatte diese Zuweisungen: 

 

Quelle: Rudi, DL2JFN 

 

Da nicht in jedem Kreis Funkama-

teure tätig waren, wurden auch spezi-

elle "KK"-Aktivitäten unternommen - 

Ziel:  

Anreiz für das DDR-Kreiskenner-Dip-

lom.  

So wurden KK-Expeditionen z. B. in 

Karl-Marx-Stadt (Chemnitz) organi-

siert: 

 

 

Quelle: Chronik DM4CN/DFØCHE 
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Ebenso gab es spezielle Großfeld-Kenner, Vorgänger der heutigen Locators. Ich habe 

noch das DM-QRA-Diplom, wo diese Großfelder sichtbar sind. 

 

Für die Region Karl-Marx-Stadt galt GK15j - hier am Beispiel meiner SWL-
Karte aus dem Jahr 1963. 
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Klubstationen im Bezirk Karl-Marx-Stadt  

Die Klubstationen wurden, im Gegensatz zu den Einzelgenehmigungen, erst im März 
1954 mit Erteilung der ersten 40 Lizenzen eingeführt. Sie führten zwischen Präfix und 
Suffix die Ziffer 3, später dann auch 4, und 5. Die Ziffer „6“ wurden ab Mitte der 60er Jahre 
den Bezirks-Rundspruchstationen zugeteilt (z.B. DM6AN). Die Ziffern 7, 8, und Ø waren 
für Sonderstationen vorbehalten. 

In der DM-Anfangszeit wurde nur dreistellige Suffixe vergeben, die mit einem "K" voran-
gestellt waren. Dieser Buchstabe signalisierte eine Klubstation.  

Im Bezirk Karl-Marx-Stadt wurden ab 1954 diese ersten Klubstations-Rufzeichen verteilt 

(Auszug) 

Rufzeichen Stationsleiter Standort, bzw. Sitz des Stationsleiters 

DM 3 KBN   Nicht vergeben 

DM 3 KCN Sommer, Hans Karl-Marx-Stadt, Rathaus 

DM 3 KDN Göpel, Gottfried Werdau 

DM 3 KEN Hille, Gregor Mittweida, Technikumplatz 8 

DM 3 KFN Schramm, Fritz Schneeberg/Erzgeb. Erich-Mühsamstr. 

DM 3 KGN Fleischer, Horst Freiberg/Sa., Dresdener Srr. 

DM 3 KHN Ickelsheimer, Egon Zwickau-Eckersbach 

DM 3 KIN Fahrwald, Werner Fraureuth b. Werdau/Sa. 

DM 3 KJN Krompholz, Ernst Zwönitz, Annaberger Str. 

DM 3 KKN Kolbe, Herbert Falkenstein/Vogtl. 

DM 3 KLN Seifert, Heinz 
Karl-Marx-Stadt, Schloßstr. 7 (bzw. Pionier-
haus) 

DM 3 KMN Sattler, Wilhelm Reichenbach/Vogtl. Dammsteinstr.  

DM 3 KNN Hess, Wolfram Annaberg-Buchholz/Erzgeb., Str. der Arbeit  

DM 3 KON Rothe, Heinz Hainichen, Gottlieb-Keller-Str. 

DM 3 KPN Leithold, Horst Werdau/Sa. 

DM 3 KQN Flemming, Rudolf Zwickau/Sa. Crimmitschauer Str. 

DM 3 KRN Heß, Erhard Aue/Sa. Schneeberger Str.  

DM 3 KSN Rieger, Josef 
Annaberg-Buchholz/Erzgeb. Gabelsberger 
Str.  

DM 3 KTN ?   

DM 3 KUN Ketzel, Horst Burgstädt/Sa., Karl-Marx-Str. 

DM 3KVN Sarrasch, Helmut Karl-Marx-Stadt, Limbacher Str. 

DM 3 KWN Vieweger, Lothar Adorf/Vogtl. 

DM 3 KXN Markstein, Helmut Zwickau/Sa. 

DM 3 KYN Tröger, Helmut Lichtenstein/Sa. 

DM 3 KZN Ullmann, Eberhard Plauen/Vogtl. Hammerstr. 

 

Die Zahl der Klubstationen im Bezirk nahm aber rasant zu, so dass der Rufzeichenblock  

DM3KxN bald aufgebraucht war. So entschloss man sich, anstelle des „K“ als ersten 

Buchstaben im Suffix das „L“ für die Klubstationen zu verwenden. Diese Regelung währte 

jedoch nur kurze Zeit und es wurde beschlossen, die Ziffer im Rufzeichen durch DM4 und 
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DM5 zu erweitern und nur zweistellige Suffixe zu vergeben. Der drittletzte Buchstabe im 

Suffix wurde danach als individuelles Rufzeichen der Mitbenutzer vergeben, alphabetisch 

von Z > A. Der Klubstationsleiter benutzte fortan nur das zweistellige Suffix. Die Klubsta-

tionen in Karl-Marx-Stadt sind gelb unterlegt. 

In dieser Liste der Klubstationen werden in der Spalte „Leiter“ oft zwei Personen angege-

ben, was durch Wechsel des Leiters der Klubstation geschah. Diese Liste setzt sich aus 

verschiedenen Quellen zwischen 1955 und 1960 zusammen (Dank an Sigfried Tränkner, 

DL2JIM) 

Call Leiter Standort Zuordung 

DM3BN Zeidler, Gerhard Plauen  

DM3CN 
Kosche, Walter 
Köhler Wilfried 

Karl-Marx-Stadt Industriewerk Karl-Marx-Stadt 

DM3DN Göpel, Wilfried Werdau  

DM3EN Marschner, Klaus Mittweida  IHS Mittweida 

DM3FN Schramm, Fritz 
Oberschlema/Erz-
geb. 

 

DM3GN 
Liebe, Gerhard 
Fleischer, Horst 

Freiberg  Bergbau-Hüttenkombinat 

DM3HN 
Thierschmidt, Egon 
Ickelsheimer, Egon 

Zwickau  VEB Sachsenring Zwickau 

DM3IN 
Lange, Egon 
Fahrwald Werner 

Werdau  ? 

DM3JN Krompholz, Ernst Zwönitz  Messgeräte Talheim/Zwönitz 

DM3KN Kolbe, Herbert Falkenstein  Berufsbekleidungswerk 

DM3LN 
Seifert, Heinz 
Osterberg, Helmut 

Karl-Marx-Stadt K.-M.-St.,  VEB Robotron GFZ 

DM3MN 
Sattler, Wilhelm 
Heß, Wolfram 

Reichenbach  VEB RENAK 

DM3NN Müller, Kurt Annaberg  VEB Elektroanlagen Annaberg-B. 

DM3ON 
Leichner, Richard 
Rothe, Heinz 

Frankenberg  VEB BARKAS Frankenberg 

DM3PN Otto, Helfried Beiersdorf  KFZ -Werdau ?? 

DM3QN Tränkner, Siegfried Olbernhau  Schulstation, Deutschneudorf 

DM3RN Heß, Erhard Aue  Wismut 

DM3SN Windler, Ulrich Aue  Wismut, Niederschlema 

DM3TN Gruß, Albert Ronneburg  Wismut 

DM3UN Ketzel, Horst Burgstädt  "Textilwerke " ?? 

DM3ZN Ullman, Eberhard Plauen  GARDINE  
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Call Leiter Standort Zuordung 

DM4CN Schönherr, Bernd Karl-Marx-Stadt Barkas-Werke 

DM4DN Ullmann, Lothar Stollberg  POS + REMA 

DM4EN Loos, Bernd Karl-Marx-Stadt  ? 

DM4FN Wunderlich, Martin Crimmitschau  

DM4GN 
Krenzke, Gerhard 
Lippmann, Gerhard 

Brand-Erbisdorf  NARVA Brand-Erbisdorf 

DM4HN 
Major, Karl 
Keßler, Rudolf 

Auerbach  Schaltgeräte. Auerbach/V 

DM4IN Bräuer, Kurt Karl-Marx-Stadt RAW 

DM4JN Hesse, Rainer Meerane  Jugendwerkhof ??? 

DM4LN 
Steinbach, Johan-
nes 

Hohenstein-Ethal  Wismut 

DM4MN 
Metzner, Karl 
Büttner, Peter 

Reichenbach  RENAK 

DM4NN 
Georgi, Hans-Jürgen 
Blechschmidt, Jürgen 

Schwarzenberg  Waschgeräte Beierfeld 

DM4 PN Gutschick, Richard Oberlungwitz  FSO Feinstrumpfwerk  

DM4QN Nitzsche, Manfred Limbach-O  VEB Feinwäsche Bruno Freitag 

DM4RN Seifert, Eberhard Hainichen  ? 

DM4SN Kummer, Werner Freiberg Bergbau/Hüttenkombinat Freiberg 

DM4UN Georgi, Heinz Johanngeorgenstadt  Wismut 

DM4YN May, Walter Großschirma  POS 

DM4ZN Klarner, Werner Plauen  Pionierhaus Plauen 

    

Call Leiter Standort Zuordung 

DM5BN Löser, Herbert Zwickau  VEB Sachsenring Zwickau 

DM5DN Fritzsche, Eberhard Frankenberg  RAW Karl-Marx-Stadt 

DM5EN Werner, Marschner Oederan  IHS MiIttweida 

DM5GN Ziersch, Ralf Markneukirchen  Harmonikawerke 

DM5HN Krohn, Gerhard Olbernhau  Messelektronik,Teilbetrieb Pockau 

DM5JN Voigt, Rudolf Plauen  NARVA Glühlampenwerk 

DM5KN Rothe, Klaus Plauen  Plamag 

DM5LN Vogt, Heinz Scharfenstein  DKK 

DM5MM Lötzsch, Egon Drebach  Polytechnische Oberschule 

DM5NN Haschker, Wieland Zwickau  Wismut 

DM5PN Hofmann, Bernd Glauchau   

DM5RN Eichhorn, Roland Lunzenau  Papierfabrik Penig 

DM5SN Hoh, Dietmar Oelsnitz  Bergbau Schacht ? 

DM5UN 
Schaarschmidt, 
Manfred 

Wolkenstein  POS Wolkenstein 

DM5VN Schönfelder, Klaus Schönau  Orts-GO 

DM5WN Bretschneider, Peter Karl-Marx-Stadt Technische Hochschule 

Quelle: Rufzeichenliste der Amateurfunkstellen (1982) Herausgeber: Ministerium für Post- und Fernmel-
dewesen, Zuordnungen (Träger) ergänzt durch verschiedene Quellen 
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Aus Datenschutzgründen wurden die Anschriften der jeweiligen Anschriften der Rufzei-

cheninhaber durch den jeweiligen Standort der Klubstation ersetzt. Demnach gab es in 

Karl-Marx-Stadt in den 70er/80er Jahr sechs Klubstationen. 

Neben dem Stationsleiter gab es eine Reihe von Mitbenutzen, deren Rufzeichen aus dem 

der Klubstation abgeleitet wurden, indem ein dritter Buchstabe an der drittletzten Position 

eingefügt wurde, und zwar in der Reihenfolge Z, Y, X, ... .  Also gab es bei DM4CN die 

Mitbenutzer DM4ZCN, DM4YZN, ... .  

Aus Kostengründen wurden dabei oft auf den QSL-Karten vor dem eigentlichen Präfix 
Platz gelassen, wo dann die Mitbenutzer ihren Buchstaben einfügten oder lediglich auf 
der Rückseite angeführt. Die mit Q beginnenden Suffixe wurden nicht  

Diese Regelung, dass Klubstationen oft in einem volkseigenen Betrieb (VEB) oder einer 
staatlichen Einrichtung (z.B. Schule) integriert wurden, brachte viele Vorteile. Zum einem 
gab es aus dem Budget des Trägers bestimmte Mittel im Rahmen der gesellschaftlichen 
Arbeit, Bereitstellung von kostenlosen Räumlichkeiten, Übernahme der Betriebskosten 
usw..  
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Klubstationen in der Stadt Karl-Marx-Stadt 

DM3CN. 

Die ersten Klubstations-Lizenzen im Bezirk Karl-Marx-Stadt wurden an DM3KBN (Rufzei-
chen für eine Ausstellungsstation) und DM3KCN mit Standort damals im Rathaus von 
Karl-Marx-Stadt vergeben. Der erste Buchstabe im Alphabet wurde ausgelassen, also 
gab es kein Rufzeichen DM3KAN. 

Die Lizenz DM3KCN lautete auf den Namen von Hans Sommer. Zusammen mit Walter 
Kosche und einigen Newcomern, wie Fritz Traxler, bemühte er sich sofort, einen Sender 
auf die Beine zu stellen. Danach wechselte die Klubstation zunächst in das Fernmelde-
bauamt Karl-Marx-Stadt, danach ca. 1960 in den VEB Industriewerke. 

 

 

Quelle: Chronik DM3KCN, DM3CN, Y31ZN, DL0SHC – ebenso nachfolgende Bilder, bereitgestellt von 
Heiko Pentzold, Dl1JJB  

Hans Sommer, an anderer Stelle schon erwähnt, war der erste Stationsleiter und natürlich 
auch aktiver Funkamateur, wofür eine QSL-Karte adressiert an DM3KCN vom 7.5.1957 
(s.o.)  

…und eines der ersten internationalen Amateurfunk-Diplome in den sozialistischen Län-
dern zeugt (Rumänien, ein Contest im Sommer 1954): 
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Wilhelm Nagel (hier vor einem „Dabendorf“) war ebenso einer der „Macher“ des Amateur-

funks und bei vielen Aktivitäten dabei, hier zusammen mit Walter Kosche (rechts), dem 

späteren Klubstationsleiter. Er wechselte später an die Technische Hochschule Karl-

Marx-Stadt. 
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Quelle: Jürgen Kosche 

Interessant auch dieses Titelbild des „Funkamateur“ vom April 1955. Hier sitzt Walter Ko-

sche (leider nur rechts von hinten) an der Sonderstation DMØLFM zur Leipziger Messe. 
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Auf dem Bild sitzt Walter Kosche  vor einem TELTOW 215. Links befindet sich ein Funk-

empfänger R-250 (sowjetische Bauart; 1,5, bis 25,5, MHz).  Darüber das Fernschreibzu-

satzgerät R-327 für den Empfang von frequenzmodulierten Tastsignalen zur Ansteuerung 

von Fernschreibgeräten. Als Fernschreibgerät sieht man rechts im Bild den bewährten 

Blattschreiber T51 vom VEB Gerätewerk Karl-Marx-Stadt. 

Danke an Jürgen Kosche (Sohn von Walter Kosche) für die Bereitstellung der Fotos und 

Dokumente. 

 

     

portabel während einer Veranstaltung in Karl-Marx-Stadt an der Pelzmühle. 

 

…und in der Klubstation 

     

Linkes Bild:  

von links:  die OM´s Ritter, Hermsdorf, Kosche, und Reifgerste 

 

Rechtes Bild:  

von links: die OM´s  Rönitz, Köhler, Hahn, Ritter, Kosche, Reifgerste und  Pentzold 

file:///F:/DM6WAN/history/Grafik Klubstationen in der Stadt Karl-Marx-Stadt/img7.jpg
file:///F:/DM6WAN/history/Grafik Klubstationen in der Stadt Karl-Marx-Stadt/imgA.jpg
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An der Station DM3CN arbeitete auch in jungen 

Jahren Fritz Traxler, DM2ARD, ex DM3UCN ex 

DM2BMN.

 

Hier sitzt Fritz Traxler als OP im Rahmen einer 

Präsentation im damaligen „Sowjet-Pavillon“ in 

Karl-Marx-Stadt. 

Das ist sein Prüfungsprotokoll: 

  

Auf seiner DM-Prüfung von 1956 haben noch  

Walter Kosche und Kurt Bräuer unterschrieben. 

 

Man sieht zwar die Geräte nur von der 

schmalsten Ansicht: Der Steuersender, 

vom Hans Sommer gebaut. Verstärker, 

Vervielfacher und Endstufe (P35, was 

sonst?)  von Fritz Traxler (auf dem Bild 

an der Station) 

 

 

Nach Prüfung bekam er seine Genehmi-

gungsurkunde Nr. 190 vom 18.12. 1956 

und erhielt das Rufzeichen DM3UCN. 

  

1984, zum 30-jährigen Bestehen resümierte man in der Chronik: 
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Aus der Chronik ist zu entnehmen, dass aus DM3CN ab 1980 Y3 1ZN wurde. Mit Grün-

dung des RSV de DDR wurde kurzzeitig die Bezeichnung N31 vergeben, die dann in den 

DARC zunächst als „S43 Chemnitz 1“, später dann Chemnitz-West (S43).  

 

In der Chronik heißt es weiter:  

 

Von Stefan, DM3VCN (der dieses Call auch heute wieder nutzt) wurden diese QSL-Karten 

bereitgestellt: 
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DM4CN  

Der Ursprung des Klubstationsrufzeichens ist eigentlich DM3LCN und wurde von Wilhelm 
Nagel an der Friedrich-Engels-Oberschule in Karl-Marx-Stadt vergeben. (Also die DM3L-
Rufzeichen waren zeitweise die Fortführung der DM3K-Suffixe von Klubstationen) 

Nachdem Weggang von Wilhelm Nagel an die Technische Hochschule Karl-Marx-Stadt 
und damit Auflösung der Klubstation Wurde DM3LCN liquidiert und als DM4CN an VEB 
GERMANIA vergeben, dann aber (1961) an die VEB Barkas-Werke übertragen.  

     

Auf dem Bild ist Bernd Schönherr (Heute DL8JAB) an der ersten selbst gebauten Station 
zu sehen. 

 

 

Die Geschichte von DM4CN - zum 50-jährigen Bestehen der Klubstation (heute Ortsver-

band S54 – DFØCHE) hatte ich in zwei Videos aufbereitet: 

• Teil 1 (Länge: 14:50) ( https://www.youtube.com/watch?v=zpnViUc2WA8 ) 
• Teil 2 (Länge: 14:53) (https://www.youtube.com/watch?v=AELeVtFswFw ) 

Sehr ausführlich ist die Geschichte auch auf der Homepage http://df0che.darc.de/chro-

nik.html   bzw. http://df0che.darc.de/aktuell.html  dargestellt. 

https://www.youtube.com/watch?v=zpnViUc2WA8
https://www.youtube.com/watch?v=zpnViUc2WA8
https://www.youtube.com/watch?v=AELeVtFswFw
https://www.youtube.com/watch?v=AELeVtFswFw
http://df0che.darc.de/chronik.html
http://df0che.darc.de/chronik.html
http://df0che.darc.de/aktuell.html
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Da DM4CN die Klubstation der Barkas-Werke (Hersteller von Kleintransporter) war, ge-
hörte natürlich ein Kleinbus zur komfortablen Ausrüstung – auch als DM4CN/m bzw. als 
Y4 8ZN/m. 

   

 

 

Eine weitere Besonderheit war die Vergabe von Ausbildungsrufzeichen, also einem "A" 
nach der Ziffer. 
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Nach dem Präfix-Wechsel "DM" >>> "Y" wurde aus DM4CN so Y4 8ZN, später dann 

DF0CHE 

1990 wurden die VEB Barkas-Werke liquidiert und das Unternehmen wurde vom Volks-

wagen-Konzern übernommen. Große Teile der alten Gebäude auf dem Betriebsgelände 

wurden abgerissen, wovon auch der Standort der Klubstation betroffen war. Damit war für 

eine Amateurfunkstation kein Platz mehr und man musste sich nach einem neuen Stand-

ort umsehen. Im nahegelegenen EUROPARK auf der Schulstraße in Chemnitz konnte die 

Klubstation des zwischenzeitlich gegründeten OV S54 im DARC mit dem Rufzeichen 

DFØCHE eingerichtet werden. 

 

Quelle: Bing Maps 

Nach 17 Jahre waren aber auch hier „die Messen gesungen“, denn der Vermieter hatte 

Konkurs angemeldet und uns eine kurzfristige Kündigung serviert. Nach längere Suche 

gelang es dann ein neues QTH in Chemnitz auf der Altchemnitzer Straße 52/54 zu finden. 

An dieser Stelle ein besonderes Dankeschön für die großzügige Unterstützung des Ver-

mieters der DOMOS Hausverwaltung GmbH in Chemnitz. Mit nicht unerheblichen Auf-

wand wurde aus einer zwischenzeitlich angemieteten Garage das gesamte Equipment in 

das neue QTH verbracht. 
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…und seit Mitte des Jahres 2017 dreht sich auch unserer Yagi-Antenne wieder. pezieller 

Dank an Eckhard, DL1JEF und Veiko, DM9TT. 

 

Weitere Infos auf http://df0che.darc.de/index.html  

 

 

 

 

 

 

http://df0che.darc.de/index.html
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DM3LN  

Die Station war ursprünglich in einem kleinen Nebengebäude des Karl-Marx-Städter Pio-

nierhaus untergebracht. Ich kann mich noch selbst an die Besuche in dem engen Shack 

und an die Cubical-Quad-Antenne (Träger aus Bambusrohr) erinnern, die fast bei jedem 

Sturm Probleme bereitete.  

Mehrere OM´s des späteren S54 sind in dieser Klubstation groß geworden z.B.:   

• Heinz, ex DM3TLN, später DM2BON, DL2JON (sk 2007)  

• Rainer, ex DM3MLN heute DL2YN) oder  

• Jürgen, ex DM3JLN heute DL1JAC. 

 

 

DM3 LN am Standort Pionierhaus wurde ca. 1964/1965 aufgegeben. Die Hintergründe 

dafür sind bis heute „nebulös“ und ließen viel Spielraum für Interpretationen zu. 

Die Technik wurde zu DM6AN in die Schloßstraße überführt. Der Großteil der OM´s hatte 

zwischenzeitlich Privatlizenzen und arbeitete aktiv im Karl-Marx-Städter Amateurfunk.  

Rainer DL2YN (ex DM2BYN) arbeitete z.B. als Diplom-Manager in Karl-Marx-Stadt. Rai-

ner ist auch heute noch aktiver DXer und jederzeit Ansprechpartner für alle technischen 

Belange im OV S54. 

Heinz DL2JON (ex DM3TLN, DM2BON, Y30BON, Y22ON, leider SK 2007) war QSL-

Manager. Selbstlos und bereitwillig stand er jederzeit zur Verfügung, wenn für Portabe-

leinsätze, Bauprojekte oder die Ausbildung neuer OMs helfende Hände benötigt.  
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Das Rufzeichen DM3LN wurde später neu vergeben und Träger wurde der VEB Robotron 

in Karl-Marx-Stadt auf der Ernst-Thälmann-Straße 7. 

 

In diesem Unternehmen arbeiteten ca. 10 Funkamateure und deshalb musste eben auch 

eine Klubstation sein. Treibender Keil war der inzwischen verstorbene Günther Mühle. 

Günther konnte aber nicht Stationsleiter werden, weil er nur die damalige UKW-Lizenz 

besaß. So "opferte" sich Helmut Osterberg. Das Rufzeichen DM3LN ist Zufall. Es wurde 

offensichtlich gerade frei, nach 1980. Die Station bekam im Robotron-Haus einen Raum 

in der 6.Etage, wurde aber nie richtig qrv. Es gab ein Antennenproblem. Es war nämlich 

schon eine Antenne auf dem Dach verspannt. Die gehörte aber zum Droitwich-Empfän-

ger, den die TKO – (Technische Kontroll-Organisation von ROBOTRON) im Haus betrieb, 

um die Messgeräte damit zu eichen.  

1990 wurde ROBOTRON liquidiert, das Gebäude verkauft und die Klubstation gab es 

nicht mehr. 

Quelle: Jürgen Hermsdorf, DL3JGN ex. DM3YCN, DM2CJN 

DM5DN 

Eberhard Fritzsche erinnert sich 

Ich bin seit 1954 SWL (DM0324N), ab 1963 DM3PCL und ab 1964 DM5DN. 

Wir begannen 1952, unter Leitung von OM Kurt Bräuer (ex DM2ABN), unsere Funkaus-

bildung in der Starkstrommeisterei der Deutschen Reichsbahn auf der August-Bebel-

Straße in Karl-Marx-Stadt. Dort entstand auch die Station, das Rufzeichen ist mir nicht 

mehr bekannt, sie wurde von Kurt betrieben und war auf 10m qrv. DM5DN wurde im da-

maligen RAW errichtet und war ab 5.11.1965 qrv, geleitet von Eberhard Fritzsche.  

Die Station bestand aus einem 60 Watt Eigenbau Sender für 80m, 54m Lw in 25m Höhe, 

Empfänger Dabendorf. 1970 erhielten wir einen Teltow 215 b und es wurde die Lw durch 

eine W3DZZ ersetzt.1980 neues Rufzeichen Y63ZN.  

Nach der Wende wurde das Rufzeichen DLØCAW verwendet, aber unter diesen Call wa-

ren wir am Standort nicht mehr qrv. 
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Das Rufzeichen DLØCAW wird aber noch genutzt, Ansprechpartner Andreas Adasch 

DL6JAD 

 

DM6AN 

1964 wurden in der DDR die Bezirksrundspruchstationen neu strukturiert und die Klubsta-

tion DM6AN aufgebaut, die dann als Klubstation des Bezirksradioclubs Karl-Marx-Stadt 

fungierte und damit die Aufgaben von DM3LN übernahm. Die Stationen mit der Ziffer „6“ 

gab es in jedem Bezirk die Rundspruchstationen, wie DM6AA, DM6AB, DM6AC, … 
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Der Stationsraum befand sich in Karl-Marx-Stadt, Schloßstraße 7 im 4. Stock. Als Sender 

fungierte ein alter Marine-Sender „Ehrenmal“.  

In der Klubstation kam die Ausführung mit einem Fre-

quenzbereich 3,0-23,8 kHz und einer Ausgangsleistung 

von 250 Watt zum Einsatz. Diese Sender, die auch über 

die GST an andere Klubstationen ausgegeben wurden, 

stammten aus Lagerbeständen der DDR-Marine. 

 

Das ist das einzige Foto aus dem Shack von DM6AN 

Quelle: DM6WAN 

 

 

 

 

Die etwas eigenartige Bezeichnung des Senders stammt daher, dass die einzelnen Ein-

schübe in einem Sammelschrank waren dessen seitliche Versteifungen dem Marine-Eh-

renmal Laboe ähnlich waren.  

Diese „Ehrenmal“-Sender wurden um 1936 von der Firma Lorenz eingeführt und auf den 

sogenannten Dickschiffen der damaligen Kriegsmarine, so z.B. auf den Linienschiffen 

„Schleswig Holstein“ und „Schlesien“, aber auch als 200-W-Sender auf Zerstörern und 

Hilfskreuzern als Telegrafiesender eingesetzt. Beide Typen sind auch auf Landstationen 

bei der Marine, dem Heer und der Luftwaffe eingesetzt worden. Es gibt eine ganze Bau-

reihe dieser Sender.  

Quelle: http://www.seefunknetz.de/laboe.htm 

 

Fritz Traxler kommentiert diesen Beitrag: 

Die Firma Lorenz stimmt, aber das Baujahr nicht 1936, frühestens 1943. Lorenz war zu 

dieser Zeit wegen den Kriegseinwirkungen von Berlin nach Dabendorf bei Zossen gezo-

gen. 

Der Ehrenmal-Sender wurde dort gebaut. Es gab 2 Versionen: Der Große mit 800 Watt 

HF und die kleine Ausführung mit 250 Watt HF. Den 800 Watt-Sender hatte ich noch in 

Strausberg (NVA 58-60).  AM-Modulation mit Bremsgitter. Diese Röhre ist für G3-Modu-

lation extra ausgelegt. Da Entwicklungsjahr muss definitiv nach ca. 1939 gewesen sein:  

Telefunken hatte diese Röhrenreihe, zu der auch die P35 gehört, erst 1937/38 in Vorgriff 

auf den Krieg entwickelt. 

 

 

http://www.seefunknetz.de/laboe.htm
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Fritz Traxler stellte auch ein entsprechendes Foto aus der Produktionspalette des Funk-

werks Dabendorf zu Verfügung. Neben dem angeführten "EHRENMAL" erkennt man 

auch den legendären "Dabendorf"-RX, der in vielen Klubstationen in den frühen 60er Jah-

ren zu finden war. 

 

 

Als Empfänger wurde zunächst ein „Dabendorf“ danach ein „Erfurt AWE 188“ verwendet. 

 

 

  

Später kam dann noch selbst gebaute UKW-Technik und eine 9el Beam für 2m dazu. 

Eine quer über dem Hof gespannte Windom-Antenne brachte zwar gute Amateurfunk-

Ergebnisse auf Kurzwelle, aber auch manchmal Ärger. Eine kleine Kirchgemeinde in der 

Nachbarschaft hatte dann bei Funkverkehr mit ihrer neuen Elektronen-Orgel Musik Prob-

leme. (sri!) 

Bereits Ende der 60er bis Mitte der 70er-Jahre verzogen mehre OM´s in andere Gegen-

den, in der Regel aus familiären Gründen oder wegen QRL.  

 



Geschichten um die Geschichte des Amateurfunks in Chemnitz 

Seite 116 von 130                  Kapitel: Klubstationen in der Stadt Karl-Marx-Stadt 
 

Ein Höhepunkt war es deshalb ein Wiedersehen nach ca. 40 Jahren in Chemnitz. 

 

vlnr.: Steffen, DM6WAN; Siggi; ex DM6LAN; Jochen ex DM6AN; Wolfgang ex DM6SAN; Rudi ex 
DM6ZAN;  Gerd, ex DM6TAN und Dieter, ex DM6OAN 

Ca. 1968 zog der Bezirksradioclub in ein Objekt auf der Stollberger Straße. Dort war man 

ab 1980 unter Y6 1N und noch 1991 unter Y7 7XN qrv.  

 

Während des politischen Umbruchs zwischen 1989 und 1991 gab es viele Veränderun-
gen. Dazu zählte u.a. die Gründung des Radiosportverbandes der DDR und damit eine 
weitestgehende Lostrennung des Amateurfunks von der Gesellschaft für Sport und Tech-
nik.  
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Auch in Chemnitz gab es verschiedene Versuche, den Amateurfunk neu zu strukturieren. 
Dazu zählte u.a. die Gründung eines eigenen Vereins in Chemnitz. 

 

Quellen: Jürgen Herzog, DL1JDR, ex Y2 7EN bzw. Jürgen DL4JWU 

Anfänglich gab es Euphorie über die neue Selbständigkeit die jedoch jäh beendet wurde. 

Offensichtlich war das verschiedenen Leuten ein Dorn im Auge oder man konnte das 

Thema Amateurfunk in der neuen „Freiheit“ nicht einordnen. 
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Nachdem das fast total zerstörte Objekt aufgegeben wurde, wechselten einige OM´s in 
den Ortsverband S54, der noch als einziger OV eine eigene Klubstation besaß oder ver-
blieben im OV S47, jedoch ohne eigene Klubstationsräume oder arbeiteten von da ab 
ausschließlich mit dem eigenen Rufzeichen von zu Hause. 

Amateurfunk zwischen 1980 und 1991 

Noch ein paar Informationen speziell zu diesem interessanten Zeitabschnitt. Ab 1980 galt 
für die DDR der neue Präfix "Y". Das hatte Licht- und Schattenseiten. Positiv war natürlich 
die Tatsache, dass die letzten Stunden als "DM" und danach mit diesem relativ unbekann-
ten Präfix beste Chancen für ein PileUp ergaben :-) 

Problem war natürlich die gesamte Rufzeichenumstellung, speziell bei den QSL-Karten. 
Hatte man mit viel Mühe und Aufwand (Druckgenehmigungen, Papierkontingente, ...) die 
Karten als DM gedruckt und teilweise noch vorrätig, begann das Spiel von vorn. Eine 
Besonderheit gab es in der Form, dass nach Präfix "Y" und der Ziffer als Unterscheidung 
für Einzelrufzeichen/Klubstation bzw. 
Sonderrufzeichen eine zweite Ziffer als 
Teil des Suffixes trat.  

Das Mitbenutzerkonzept (eigener Buch-
stabe im Rufzeichen der Klubstation) 
wurde im Prinzip beibehalten.  

Am Beispiel der Freiberger Klubstation 
Y59N wird das schön verdeutlicht.  

 

Mit der politischen Wende gab es eine relativ unübersichtliche Situation und ebensolche 
Vorstellungen über die Perspektiven des Amateurfunks in der DDR. Zielstellung war es 
einen eigenen Radiosportverband der DDR zu gründen. In den detaillierten Darstellungen 
von Klubstationen aus Karl-Marx-Stadt/Chemnitz wird auf diese Thematik näher verwie-
sen. Es sind zeitgeschichtliche Dokumente, wenn man sich die Y-Rundsprüche aus dem 
Jahr 1990 einmal in Ruhe durchliest. 

Quelle: https://www.dl0bn.de/archiv/1990/yrs90.htm  

• vom 07.01.1990 
• vom 21.01.1990 
• vom 26.01.1990 
• vom 04.02.1990 
• vom 18.02.1990 
• vom 04.03.1990 
• vom 18.03.1990 
• vom 24.03.1990 

• vom 01.04.1990 
• vom 15.04.1990 
• vom 29.04.1990 
• vom 06.05.1990 
• vom 20.05.1990 
• vom 03.06.1990 
• vom 17.06.1990 
• vom 01.07.1990 

• vom 02.09.1990 
• vom 18.07.1990 
• vom 16.09.1990 
• vom 07.10.1990 
• vom 21.10.1990 
• vom 04.11.1990 
• vom 18.11.1990 
• vom 02.12.1990 
• vom 16.12.1990 

In Sachsen und im Bezirk Karl-Marx-Stadt erfolgte dann, wie im gesamten Gebiet der 
DDR, die schrittweise Überleitung zunächst in Strukturen des RSV, später in die DARC- 

https://www.dl0bn.de/archiv/1990/yrs90.htm
https://www.dl0bn.de/archiv/1990/yrs0190.htm
https://www.dl0bn.de/archiv/1990/yrs0290.htm
https://www.dl0bn.de/archiv/1990/yrs0390.htm
https://www.dl0bn.de/archiv/1990/yrs0490.htm
https://www.dl0bn.de/archiv/1990/yrs0590.htm
https://www.dl0bn.de/archiv/1990/yrs0690.htm
https://www.dl0bn.de/archiv/1990/yrs0790.htm
https://www.dl0bn.de/archiv/1990/yrs0890.htm
https://www.dl0bn.de/archiv/1990/yrs0990.htm
https://www.dl0bn.de/archiv/1990/yrs1090.htm
https://www.dl0bn.de/archiv/1990/yrs1190.htm
https://www.dl0bn.de/archiv/1990/yrs1290.htm
https://www.dl0bn.de/archiv/1990/yrs1390.htm
https://www.dl0bn.de/archiv/1990/yrs1490.htm
https://www.dl0bn.de/archiv/1990/yrs1590.htm
https://www.dl0bn.de/archiv/1990/yrs1690.htm
https://www.dl0bn.de/archiv/1990/yrs1890.htm
https://www.dl0bn.de/archiv/1990/yrs1790.htm
https://www.dl0bn.de/archiv/1990/yrs1990.htm
https://www.dl0bn.de/archiv/1990/yrs2090.htm
https://www.dl0bn.de/archiv/1990/yrs2190.htm
https://www.dl0bn.de/archiv/1990/yrs2290.htm
https://www.dl0bn.de/archiv/1990/yrs2390.htm
https://www.dl0bn.de/archiv/1990/yrs2490.htm
https://www.dl0bn.de/archiv/1990/yrs2590.htm
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DOK-Struktur mit verschiedenen namentlichen Anpassungen der Ortsverbände, die dann 
in der Folgezeit nochmals aktualisiert wurden. 

Speziell in Karl-Marx-Stadt/Chemnitz betraf das diese Klubstationen bzw. Radioklubs, die 
dann in die DOK-Struktur überführt wurden. 

 

Quelle: Zur Verfügung gestellt von Uwe, DL2SWR 

Die Bezeichnungen z.B.: "N48 = RK Barkas“ ließen sich aus dem Rufzeichen der dama-
ligen Klubstation hier: "Y4 8ZN = Klubstation in den VEB Barkas-Werken ex DM4CN" 
ableiten. Aber auch das war nur eine temporäre Übergangslösung.  

Die deutsche Wiedervereinigung (in der Gesetzessprache Herstellung der Einheit 
Deutschlands) erfolgte als Beitritt der Deutschen Demokratischen Republik zur Bundes-
republik Deutschland am 3. Oktober 1990.  
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Im FUNK-TELEGRAMM 10/14 –  http://www.qsl.at/down/ddr_38.pdf findet man zu dieser 
Zeit ebenfalls zahlreiche historische Dokumente. 

 

Weiter heißt es dort: 
 
…Am 9. Dezember 1990 fand der erste und letzte Verbandstag des RSV e.V. unter dem 
Motto „Wir sind jetzt DARC“ statt und entlastete den Vorstand. Im letzten Rundspruch des 
RSV. e.V. vom 16.12.1990 verabschiedete sich dann der RSV e.V. und beschloss die 
Liquidierung des Vereins im Laufe des Jahres 1991.  
Von der der Treuhandanstalt kam jedoch die Mitteilung, dass die Eigentumsfrage nicht 
gelöst und der Vertrag des BTSV mit den Sportverbänden nichtig sei. Die Klubstationen, 
so sie denn überhaupt noch existierten, konnten die Geräte aber weiterhin benutzen und 
hatten sie zu pflegen“. Erst im November 1992 kam es zu einer Lösung: Für 20 000 Mark 
kaufte der DARC das gesamte Material und überließ es den Ortsverbänden. 
 
Im Mai 1991 verschwanden die ersten der alten DDR-Rufzeichen und wurden durch die 
bundesrepublikanischen Rufzeichen ersetzt.  
 
Siegfried Tränkner, DL1JIM, schrieb dazu: 
Für die Einzelgenehmigungsinhaber bestand aber die Möglichkeit, sich ein Wunschcall auszusu-
chen. Wir in N43 hatten das in Absprache mit Herrn Lindner übernommen.  Die Wunschliste 
sandten wir dann an die BDP. Wer es nicht gemacht hatte, bekam ein Call zugeteilt. 
 
Verbindlich war allerdings das “J“ nach der Ziffer, denn für N (also Chemnitz) hatte man den Ruf-
zeichenblock mit diesem J beginnend im Suffix zugeteilt bekommen. Zu dieser Zeit war der Präfix 
DM nicht verfügbar, so dass man sein alter Call (vor der Y2-Umstellung) nicht wieder nehmen 
konnte. Das hob man dann aber in den späteren Jahren auf.  
Also an meinem Beispiel: Y24QN - DM2DQN (nicht machbar) - neu also DL2JIM (auf Wunsch). 
Später wollte ich dann nicht nochmal ein Rufzeichenwechsel durchführen. 
 
 
So sind heute noch zahlreiche Rufzeichen aus unserem Ortsverband (Chemnitz-Süd) mit 
einem "J" als ersten Buchstaben im Suffix erkennbar: 

http://www.qsl.at/down/ddr_38.pdf
http://dm6wan.darc.de/geschichte/test ohne/9/img8D.gif
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DG0JCG, DL1JAB, DL1JAC, DL1JIB, DL1JCI, DL1JDR, DL1JEF, DL1JFP, DL1JGV, 
DL1JHA, DL1JHQ, DL1JIU, DL1JJB, oder auch DL5JAG, DL6JGN oder DL8JAB. 
 
Durch das neue Amateurfunkgesetz 1997 war es allerdings wieder möglich, die ersten in 
der DDR Funkamateuren zugeteilten DM-Rufzeichen zu bekommen. Ansonsten sind der 
ehemaligen. DDR-Amateurfunk und seine Besonderheiten verschwunden. Die meisten 
Klubstationen, die unabhängig ihrer ideologischen Funktion stets für die DDR-Funkama-
teure den Mittelpunkt ihres Wirkens darstellten, schlossen recht schnell nach dem Beitritt 
der DDR zur Bundesrepublik. Ihr Untergang war gekoppelt an den Bankrott der Einrich-
tungen, in denen sie sich befanden. Nur wenigen gelang es, neue Sponsoren zu finden 
bzw. aus eigener Kraft die alte Klubstation weiterzuführen oder eine neue aufzubauen.  

Quelle: http://www.qsl.at/down/ddr_38.pdf 

Details aus Sicht des RSV findet man in diesem Rundspruch vom 07.10.1990: 
https://www.dl0bn.de/archiv/1990/yrs2090.htm 

  

https://www.dl0bn.de/archiv/1990/yrs2090.htm
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Sonderrufzeichen 

Sonderrufzeichen haben eben immer den Hauch von etwas „Besonderem“ und damit frü-
her wie heute ihren Reiz. Zum einem spürt man als Benutzer eine höhere Nachfrage (teil-
weise regelrechtes PileUp) und zum anderen kann man damit natürlich auch auf der QSL-
Karte oder heutzutage über entsprechende Internet-Präsentationen interessante Details 
verbreiten. 

     

Natürlich waren zahlreiche Sonderrufzeichen in der DDR politisch geprägt. 
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Auch in der „Y“ – Zeit  

       

Sehr große Resonanz fanden die großzügig verteilten Sonderrufzeichen aus Anlass der 
30jährigen Bestehens des Amateurfunks in der DDR.  

  

 

http://dm6wan.darc.de/geschichte/test%20ohne/13/img5C.jpg
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Heinz (Y22ON) schrieb dazu diese Zeilen:  

 

Aber auch aktuell werden, speziell im OV S54 verschiedene Sonderrufzeichen verwendet 
bzw. Anlässe unterstützt: 

         

 

http://dm6wan.darc.de/geschichte/test ohne/13/img5C.jpg
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SWL – Kurzwellenhörer 

Der Begriff "SWL" also „Short Wave Listener“ ist historisch entstanden. Details wurden 
dazu in der Geschichte zur Rufzeichenentwicklung beschrieben. Heute ist „SWL“ viel wei-
ter gefasst, denken wir nur an die VHF/UHF-Bänder oder die digitalen Betriebsarten. Im 
Prinzip versteht man heute darunter alle aktiven Funkamateure, die (noch) nicht im Besitz 
einer Sendelizenz oder parallel als Hörer aktiv sind.  

Bei den meisten Funkamateuren in der Region war u.a. dieses Buch die "Initialzündung" 
für das Hobby: 

 

 

Bei meinen Aktivitäten war die SWL-Lizenz die erste Etappe. Angefangen hatte es aber 
eigentlich mit dem HADM-Diplom. Sig, DL2JIM, aus Olbernhau hatte fast wie ich identi-
schen Erfahrungen. Er schrieb dazu:  

„…Für viele war es der Einstieg in den Amateurfunk. HADM stand für "Hört alle DM-Sta-
tionen" Damit fing bei mir alles an. Es war im Jahre 1963, als ich beim Durchdrehen der 
Kurzwelle das erste Mal Amateurfunkstationen auf dem 40 m Band hörte. Damals konnte 
man die ja noch mit herkömmlichen Radios hören, da die Amateurfunkstationen in 
Amplitudenmodulation sendeten. Eigentlich war ich auf der Suche nach Radio Luxem-
burg, die auf dem 49-m-Band sendeten. Es waren auf der Radioskala ja nur wenige Milli-
meter. Telegraphie war mir zwar bekannt, das beherrschte ich aber nicht. Nach fleißigem 
Hören hatte ich nach Wochen die Bedingungen erfüllt, es mussten Amateurfunkstationen 
aus den Bezirken der DDR gehört werden, und ich beantragte dieses Diplom. Ich war 
stolz wie ein König, als ich es in den Händen hielt. Der HF-Bazillus hatte mich voll im Griff. 
Selbst funken dürfen, das war nun mein Ziel.“ 

http://dm6wan.darc.de/geschichte/test ohne/12/img50.jpg
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Das Rufzeichen einer SWL-Lizenz bis 1980 begann mit DM, danach eine vierstellige Zahl 

und folgend dem Bezirkskenner. Danach ab 1980 ersetzte der Buchstabe "Y" das Präfix. 

Beispiel:  

 

 

Dabei war es Voraussetzung, dass man in Telegrafie eine Prüfung mit 40 Zeichen/min 

ablegen musste.  

http://dm6wan.darc.de/geschichte/test ohne/12/img1C1.jpg
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Ohne diese CW-Prüfung gab es im Rufzeichen den Zusatz „DM-EA“ – hier am Beispiel 

eines Leipziger OM´s. 

 

 

Die DM-EA Berechtigung (EA= Empfangsanwärter) gab es ab 1965 für die Teilnahme als 

Hörer auf den internationalen Funkbändern, ohne dass der Teilnehmer Telegraphiekennt-

nisse haben musste. Diese galt es aber innerhalb von zwei Jahren nachzuholen.  

 

Die DM-EA-Berechtigung verlor nach diesem Zeitraum ihre Gültigkeit. Gleichzeitig war 

die EA-Berechtigung eine Möglichkeit, „schwarze“ QSL-Karten nicht mehr über das Büro 

zu vermitteln. Eine steigende Zahl von Kurzwellenhörer schrieb nämlich eigene Karten an 

die gehörte Station, selbst wenn sie gar keine DM-Nummer hatten. Sogar an ausländische 

QSL-Büro wurde direkt geschrieben. 

Mit der Herausgabe der neuen DM-EA-Nummern - ohne CW-Vorkenntnisse - und dem 

Angebot, das GST-QSL-Büro mitbenutzen zu können, wurde versucht, diese Entwicklung 

einzudämmen. Die Nummern wurden zentral durch das Haus des Radioklubs in Berlin 

vergeben. Zielgruppe der EA-Berechtigung waren junge Leute und Schüler, die noch nicht 

mit dem Medium in Berührung kamen und der Herausgabe des Hörerdiploms HADM recht 

erfolgreich an das Medium Amateurfunk herangeführt wurden.  

http://dm6wan.darc.de/geschichte/test ohne/12/img24.jpg
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Quelle: Rainer, DL2YN 

 

In den einzelnen Bezirken wurden dazu auch Hörer-Betreuungsstationen eingerichtet. 

Eine davon war Reinhard Dathe, DM2BVM, Vater von Frank Dathe - dem allseits bekann-

ten Amateurfunk-Fach-Händler.  https://www.funktechnik-dathe.de/   

 

... und so sahen die SWL-Diplome aus, nachdem man im Klub eine mündliche Prüfung 

abgelegt hatte. 

https://www.funktechnik-dathe.de/
http://dm6wan.darc.de/geschichte/test ohne/10/img6.gif
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Quelle: Inhaber des Diploms 

...und die Freude war groß, wenn man dann eine QSL-Karte erhielt.  
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Quellenverzeichnis  

Alle Informationen sind mit Sorgfalt recherchiert und die Urheber sind, soweit nachweis-

bar, aufgeführt. Sollte es urheberrechtliche Bedenken oder Probleme geben, bitte ich um 

Information. Ebenso bin ich an weiteren Informationen interessiert, die ggf. meine Recher-

chen ergänzen.  An dieser Stelle besonderer Dank allen OM´s und Bekannten, die zum 

Teil aus persönlichen Sammlungen Dokumente und Fotografien zur Verfügung stellten.  

Ein spezieller Dank natürlich Herrn Luther vom Universitätsarchiv, der die „Initialzündung“ 

setzte. 

https://www.tu-chemnitz.de/uni-archiv/verwaltung/luther.php  

Eine der wichtigsten Quellen ist auf Empfehlung von Gerhard Hoyer das Buch von W.F. 

Körner:  

"Geschichte des Amateurfunks" 

Es liegt als Manuskript-Druck der Koerner´esche Druckerei und Verlagsanstalt vor.  

 

Zahlreiche Dokumente hat mit Gerhard Hoyer, DJ1GE, zur Verfügung gestellt. Er wäre 

auch der erste Ansprechpartner für Nachfragen, denn er besitzt ein umfangreiches Archiv 

und hat mir sehr geholfen. 

http://www.darc.de/fileadmin/filemounts/distrikte/e/Distriktsarchiv/2015-09_Inhaltsver-
zeichnis.pdf 

Eine weitere wichtige Quelle für meine Recherchen war das Archiv von DOKUFUNK in 

Wien. Hier findet man sehr viele Beiträge rund um das Thema Amateurfunk, speziell auch 

die von mir mehrfach zitierten Funk-Telegramme von Leo H. Jung, DH4IAB 

http://www.dokufunk.org/amateur_radio/history_dl_1/ 

Viele Dokumente hat auch Eckart Viehl, DJ3JD zusammengetragen und veröffentlicht. 

z.b.:  

http://www.viehl-radio.de/homeda/chronik/wergibt.pdf oder 
http://www.viehl-radio.de/homeda/chronik/d2liste35.pdf  

Hier lohnt sich auch ein Blick auf seine umfangreiche Homepage 

http://www.viehl-radio.de/ 

Schließlich möchte ich auf eine der umfangreichsten Sammlungen zum Thema  

"rund um alles was mal Funk oder elektrisch war " verweisen.  

http://www.cdvandt.org/ 

Ein ganz besonderer Dank aber an Heiko, DL3VU, der dieses Fotoalbum mit einzigartigen 
Bildern aus der Zeit des Amateurfunk in der 30er/40er-Jahren zur Verfügung stellte. 

https://www.tu-chemnitz.de/uni-archiv/verwaltung/luther.php
http://www.darc.de/fileadmin/filemounts/distrikte/e/Distriktsarchiv/2015-09_Inhaltsverzeichnis.pdf
http://www.darc.de/fileadmin/filemounts/distrikte/e/Distriktsarchiv/2015-09_Inhaltsverzeichnis.pdf
http://www.dokufunk.org/amateur_radio/history_dl_1/
http://www.viehl-radio.de/homeda/chronik/wergibt.pdf
http://www.viehl-radio.de/homeda/chronik/d2liste35.pdf
http://www.viehl-radio.de/
http://www.cdvandt.org/

